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Sttuttsschut; gegen die ßtemcnte. 
Die Kunde von vernichtenden Elementar-

ereignisien, welche in der letzten Zeit in die 
Oeffentlichkeit gedrungen, konnte nicht verfehlen 
die allgemeinste Theilnahme hervorzurufen, und 
mit Recht hatte die Regierung von der ihr zu-
stehende» Befugnis Gebrauch gemacht, indem 
sie zur Linderung dcr größten Roth einen Nil-
terstützungsbetrag von 700.000 fl. ans dem 
Staatsschatze anwies. Die Hilfe, welche hiedurch 
den von der Ueberschwemmnng betroffnen Ge-
genden Tirols und Kärntens geboten wird, kann 
allerdings nur als eine vorläufige und momen-
tane angesehen werden und Sache der Volks-
Vertretung wird es sein, aus eigener Initiative ein 
Mehreres zu thun, als die Regierung dem 
Reichsrathe gegenüber verantworten zu können 
glaubte. Daß unsere Vertretungskörper sich dieser 
Aufgabe bewußt sein und danach handeln wer-
den, wollen wir nicht bezweifeln, gleichwol aber 
muffen wir hiemit ausdrücklich darauf hinweisen, 
daß es sich hier nicht blos um cin Gebot der 
Menschlichkeit, sondern nachgerade um eine 
Pflicht des Staates handelt, welcher in seinem 
eigenen Interesse nicht zugeben kann, daß ganze 
Länderftriche verarmen und die Bevölkerung, 
weil unfähig sich selbst zu helfen, der Ver-
zweiflung preisgegeben wird. 

Es ist von Seite des doktrinären Libera-
lismns schon öfter der Satz aufgestellt worden, 
daß der Staat eine bloße RechtSgemeinschaft 
sei, welcher lediglich die Aufgabe zukomme, ein 
geordnetes Zufammcnleben aller Staatsbürger 
zu ermöglichen, wogegen ihr nicht die Befugnis 
zustehe, auch in das Gebiet des Wirtschafts-
lebens einzugreifen. Glücklicherweise ist diese 
hartherzige Doetrin, welche zwar die Freiheit 
des Individuums über Alles stellt, aber diese 
Freiheit so auffaßt, daß jedem Einzelnen das 

Recht zusteht, nach Maßgabe seiner Kräfte ent-
weder zugrunde zu yehen, oder aber sich auf 
Kosten seiner Mitmenschen zu bereichern, noch 
nicht znr unbeschränkten Herrschaft gelangt, viel-
mehr beginnt sich in neuerer Zeit eine energische 
Gegenströmung bemerkbar zn machen, welche 
von einen« höheren Gesichspunkte ausgehend, den 
Staat als eine Wolsahrtsgemeinschaft auffaßt, 
deren Aufgabe vor Allem in der Förderung 
der materiellen wie der geistigen Interessen aller 
Staatsbürger besteht. Was vom Staate hie-
nach verlangt wird, ist eine Wolfahrtspolitik in 
großem Style, sind wirtschaftliche Reformen 
zum Schutze der ehrlichen Production, ausgiebige 
StaatShilfe zum Schutze der Bevölkerung gegen 
Verarmung und Eleno. insbesondere Schaffung 
einer staatlichen Versicherung gegen Unfälle und 
Elementarschäden, endlich Ergreifung aller Maß-
regeln, welche geeignet sein könnten, derlei Un-
fälle und Elementarereignisse wenigstens einiger-
maßen einzuschränken. 

Man mag uns gegen letzteres Verlangen 
einwenden, daß der Staat nicht Herr der Ele-
mente sei. Er ist es auch sicher nicht, allein er 
kann die Macht der Elemente eindämmen, in-
dem er jene Erfahrungen praktisch verwerthet, 
welche die Naturwissenschaften und insbesondere 
die Meteorologie so reichlich bieten. So ist 
beispielsweise durch Beobachtungen constatirt 
und im Einklänge mit denselben wissenschaftlich 
begründet, daß Hagelschläge dort fast gar nicht 
vorkommen, wo Gewitter über größere bewaldete 
Flächen streichen, weil durch die Banmspitzen 
ein Ausgleich der atmosphärischen Electricität 
mit jener des Bodens stattfindet und dadurch 
die Bildung der Hagelkörner, welche auf elec-
irischen Vorgängen beruht, verhindert wird; es 
ist ferner constatirt, daß die Wälder von wesent-
lichem Einstufte auf das Klima und die Nieder-
schläge sind, indem sie dcr Athmosphäre große 

Die erwachende Pole. 
Paramythie. 

Unter einer breitästigen Hainbuche, der 
schönsten und größten im gräflichen Parke be-
fand sich ein« Steingrotte, deren innere und 
äußere Wändc dicht mit Rankengeflecht über» 
zogen waren. 

Die Frühlichter des linden Sommermorgens 
rangen mit dem Nebel, der wie bläuliche Flor-
schleier über den Rasenplätzen schwebte; thau-
beschwert hatte» Halme und Blüten sie gesenkt. 
Da schritt eine schlanke Mädchengestalt, in dunklem 
Gewände, gebeugten Hauptes anf den Gängen 
daher und dcr Grotte zu: hier ließ sie sich auf 
eine Bank nieder, blätterte in einem Buche, 
blickte flüchtig hinein und legte eS, sichtlich zer-
streut, neben sich. Die junge Dame, wohl noch 
in« Frühlinge ihreS Lebens, war auffallend blaß; 
dichtes, schwarzes Haar umrahmte ihre edle 
Stirn, die jedoch schon den Stempel tiefer 
Schwermuth trug. Die großen dunkelbraunen 
Augen waren mit Wehmnth gefüllt, als sie die« 
selben mit tiefem Seufzer erhob und gen Ost« 
wandte, wo sich der Horizont bereits zu rothen 
begann. Ihre Lippen bewegten sich leise; war 
eö Ausdruck inneren Wehe«, welches sich her-
aufdrängte; war'S ein stilles Gebet? Keinen 
Laut vernahm man, aber die fest ineinander 
geschlungenen, gegen die Brust gepreßten Hände 

schienen hinlänglich zu verrathen, daß sie mit 
einem großen Schmerz ringe. 

So saß sie noch mehrere Minuten schwei-
gend, aber ihre ganze Erscheinung zeigte nur zu 
deutlich, daß bereits die ersten Blüten ihrer 
Jugend von rauher Hand geknickt waren. 

Vor der Grotte, auf einem Rasenplatze, 
standen mehrere sorglich gepfleckte Rosenstöcke 
in Töpfen. Der Blick der jungen Danie wurde 
durch eine Rosenknospe an denselben gefesselt, 
die über Nacht ihren Kelch gesprengt und ihre 
ersten Purpurblätter aufrollte. Jene erhob sich 
aus der Grotte und beugte sich mit sichtlichem 
Interesse zu der Rosenknospe hinab. Sinnend 
betrachtete sie dieselbe, dann begann sie: 

„Du liebliches Bild, wie rosig lächelst Du 
dem jungen Tage entgegen, ohne zu ahnen, daß 
die Sonne Deinen jungen Kelch öffnen, Deinen 
Dust. Deinen Farbenreichthum aussaugen wird, 
um Dich schon am Abend zu entblättern. 

„Auch mich traf der Gluthauch dcr Liebe, 
rief all' meine Träume, meine Ahnungen wach; 
füllte uiein Herz mit allem Glänze, mit aller 
Seligkeit und kaum, daß sich die süßen Ahnungen 
vom künftigen Glücke zu verwirklichen begannen, 
wurde ich treulos verlassen und aus all meinen 
Himmeln gestürzt. 

„Komm — die Du noch kaum erwacht 
und noch nicht die zerstörende Glut der Sonne 
kennst — komm', ich will Dich gegen dieselben 

Massen von Feuchtigkeit entziehen und dieselben 
später zum Theile wieder abgeben; es ist end-
lich ohne weiters einleuchtend, daß die Wälder, 
indem sie die Niederschläge länger zurückhalten 
und nnr allmälig zum Abfluß gelangen lassen, 
die Bildung der so gefährlichen Sturzbäche be-
schränken, welche alles fruchtbare Erdreich weg-
schwemmend, vernichtend in die Thäler nieder-
brausen. 

Unseres Trachtens dürften diese kurzen An-
deutungen genügen, um zu zeigen, wie wichtig 
es ist, daß dem Forstwesen eine besondere Auf-
merksamkeit zugewendet werde. Hier gilt es den 
Hebel anzusetzen, um den Naturgewalten engere 
Schranken zu ziehen, um fruchtbare Läuderstre-
cken vor Vernichtung und ihre Bewohner vor 
dem Ruine, den Staat selbst aber vor dem 
Verluste seiner EinnahmSquellen, vor dem zu-
nehmenden Schwinden der Stenerkraft eines nicht 
nnbeträchtichen Theiles seiner Bevölkerung zu si° 
chern. Was wir somit fordern, ist zunächst eine 
gründliche Reorganisation des Forstwesens auf 
dem Wege der Gesetzgebung, wobei wir es ganz 
offen sagen müffen, daß wir es für eine Wol-
that hielten, wenn das gesrnnmte Forstwesen — 
selbstverständlich mit Ausnahme einzelner kleine-
rer Waldungen, die hier nicht von wesentlichen 
Belana sind — in dem ausschließlichen Besitz 
und Betrieb deS Staates übergingen. Hieran 
aber müßte sich reihen die Verstaatlichung des 
Versicherungswesens, als weitere Forderung einer 
vernünftigen Wohlfarthspolitk. 

Hin weiker Aave. 

Als kürzlich in Bischofteinitz (Böhmen) ein 
Festcommers zum Besten des deutschen Schul-
Vereines abgehalten wurde, ereignete sich ein 
Fall, der ob seiner Seltenheit den Eindruck 
eines Wunders machte. Ein katholischer Priester, 

schützen, damit Du Dich langsam entfaltest und 
nicht so früh Dein Grab findest1" 

Sie erhob den Rosenstock und wollte sich 
entfernen. Leise, fast ängstlich flüsterte die Rose: 

„O, laß mich! laß mich hier au diesem 
Platze, laß mich hier die süße Luft trinken, von 
der unsere gütige Mutter Natur, als wir «och 
in der Knospenhiille gebannt waren, so viel, so 
sehr viel in den lange» Winternächten erzählt 
hat. Laß mich hier, damit ich ihn sehe den 
himmlischen Sonnengott, für den allein wir unS 
entfalten und schmücken. 'Noch in dieser Nacht, 
als die gütige Mutter meine grünen Kelchblätter 
löste, flüsterte sie mir zu: Du bist die erste 
Deiner Schwestern, die das goldene Himmels-
gestir» begrüßen wird: wie ein liebender Bräu-
tigam wird es sich Dir nahen, sein Glanz wird 
die Thautropfen in funkelnde Diamanten- Ge-
schmeide verwandeln: leise, anfangs nur leise, 
doch immer heftiger wird er Dich umfaffen, sein 
Hauch wird in Dein Inneres dringen, Dich 
durchglühen. Du wirst Dich selig und seliger 
öffnen, um ihm dann die ganze Fülle De »es 
Aroms zuzuströmen. Kuß um Muß wird er Dir 
auf.Deinen Purpur pressen, immer farbenreicher, 
immer voller wirst Du Dich entfalten, um ihn 
ganz und mit Entzücken aufzunehmen. 

„DieS Glück hat mir die gütige Mutter 
verheißen, gönne es mir und sei die Wonne 
auch noch so kurz zugemeffen!* 



bet Pfattet MarraS von Semlowitz, hatte den 
Muth, sein politisches Glaubensbekenntnis; offen 
unb rückhaltsloS auszusprechen, für bas Deutsch-
thum Oesterreichs eine Lanze zu brechen und 
für bie neuen Schulgesetze einzutreten. Unter 
brausendem Jubel bestieg bet würbige Herr 
die Nebnertribüne, um, »achbem sich der Bei-
fallsstunu gelegt, nachstehende Worte an die 
Versammelten zu richten: 

„Der Applaus, mit dem Sie mich emp-
fangen, gibt mir den Muth, nach den treff-
lichen Neben, die wir heute zu hören Gelegen-
heit hatten, noch einige Worte an Sie zu rich-
ten. Ich weiß es nicht, glaube es aber mit 
Bestimmtheit annehmen zu können, baß ich b<r 
erste Geistliche bin, ber bei einer solchen Ge-
legenheit in Ihrer Mitte zugegen war und es 
gewagt hat. das Wort zu ergreifen. Wenn ich 
es gewagt habe, so geschieht es aus dem ein-
zige« Grunde, um in wenigen Worten den Be-
weis zu liefen», daß man ein guter Priester 
aber auch ein guter Deutscher sein kann. (Nicht 
endenwollender Applaus.) Ein guter Priester, 
denn ich getraue mich heute noch wie jeder 
anbei« Priester meine zwei Finget auf das 
Concilium Tridentinum zu legen, und kein 
Priester wirb mir entgegentreten: ich bin aber 
auch ein guter Deutscher. Ich ntußte zu lange 
reden (Zurufe: Niemals!) — gut, dann werde 
ich mir erlauben, ausführlicher zu sprechen. 
Meine Herren! Die Ortsgruppe von Bischof-
teinitz ist die jüngste, unb ich bin ber älteste 
Schulinspektor von Böhmen; ich habe bei Ueber-
nähme meiner Wirksamkeit als solcher vielen 
Anfeindungen begegnen müssen, habe sie aber 
ruhig über mich ergehen lassen, unb sieh? ba 
— gegenwärtig sind diese Anfeindungen ge-
fchwunden. Ob ich mir freilich durch die Ueber-
nähme meines Jnspektorats die Zufriedenheit 
meiner höchsten geistlichen Behörden erworben 
habe, darüber zu sprechen wollen sie mir er-
lassen. Meine deutsche Gesinnung als Priester 
habe ich nie verleugnet (donnernder Beifall); 
es hat Zeiten gegeben, in denen ich ein „Tfchc-
chensrefser" genannt wurde und in bfiten es 
hieß — ich glaube, es gibt auch Jsraeliten 
hier, aber als Deutsche kennen wir keinen eon-
fesfionellen Unterschieb — „ber Pfarrer von 
Semlowitz unb einige beutsche Juben sinb gegen 
jcbcn Vergleich mit ben Tschechen." Ja, wo ist 
denn ein Vergleich möglich? Wir sinb hier 
versammelt zu einer nothwenbigen Abwehr — 
unsere Gegner drücken uns an di« Wand, daß 
wir kaum mehr zu athmen vermögen. Ich bin 
nicht wankend geworden in meiner Gesinnung, 
ich bin ein Deutschet geblieben durch und dnrch 
und will es in alle Zukunft bleiben, und ich 
wünfche nur, daß die traurigen Zeiten, in de-
nen wir gegenwärtig schon zu lange leben, bald 

M i t leiser Trauer eutgegnete die junge 
Dame: 

„Wohl ist diese Wonne eine große, aber 
leider so flüchtige, daß sie die Schmerzen des 
frühabgeknickten Lebens nicht aufzuwiegeu ver-
mag. Auch mir verlieh der erwachende Frühling 
meines Lebens eine hohe Seligkeit, doch die 
Mutter — meine schwergeprüfte Mutter warnte 
mich: leider war diese Mahnung zu spät. Das 
Flammenauge des Treulosen hatte schon meine 
Empfindungen wachgerufen und sein heißer Kuß 
und fein Treueschwur mir die Pforten des Para-
dieses geöffnet. Mein glühendes Herz hatte sich 
ihm ganz erschlossen, und jetzt, da er mich ver-
lassen, jetzt kann sich dies arme Herz nicht wie-
der wie eine Knospe fließen, um sich noch 
einmal zum Leben, zur Liebe zu entfalten. 

„Komm' deßhalb zu mir. Zwar wirst Du 
Dich unter meinem Schutze, meiner Pflege wie 
in köstlicher Abgeschiedenheit, fern den Strahlen 
der Sonne langsanl entfalten, aber es wird auch 
kein berauschendes Sinnenglück Dein kaum er-
wachteS Leben zerstören. I n meinem Zimmer 
unter dichten Vorhängen will ich Dich bergen, 
will mich laben-an Deinem Duste, Deinen Farben 
und mich freuen, wenn es mir gelingt, mir Dein 
Dasein reckst lange zu erhalten!" 

Inzwischen war am östlichen Horizonte die 
Glut höher und höher gestiegen; die ersten 
Strahlenwimpern des Sonnengottes zuckten blen-
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ihren Abschluß finden mögen. Das Sprichwort 
sagt: „Der liebe Gott läßt die Bäume nicht in 
den Himmel wachsen," aber ich glaube, die 
tschechischen Bäume sind schon beinahe bis an 
den Himmel gewachsen, und wir wollen nur 
wünschen, daß Gott bald einen gewaltigen 
Sturm senden möge, der sie umwirft. Und mit 
diesem Wunsche verlasse ich die Tribüne." 

So sprach ein deutscher Priester und der 
dröhnende Beifall, der der Rede folgte, zeugte 
von des Begeisterung, welche die Mannesworte 
hervorgerufen hatten. Kein Redner konnte mehr 
zur Geltung kommen. Alles umdrängte den 
ehrwürdigen Priester, und bie Bauern, bie ihn 
längst schon wie einen Abgott verehren, küßten 
seine Hänbe unb Kleiber, kurz es war eine 
Scene, bie sich nur mittheilen, nicht aber schil-
dem läßt und gewiß einzig in ihrer Art 
dasteht. 

Wir registtiten die Rede des hochwürdigen 
Herrn von Semlowitz als eine kleine Herzens-
erqnickung. Wir knüpfen aber keine sanguinischen 
Hoffnungen an dieselbe, denn eine Schwalde 
macht bekanntlich keinen Frühling. Allein un-
willkürlich drängt sich uns der Gedanke auf, 
warum gerade der Deutsche in Oesterreich einer 
so stiefmütterlichen Behandlung seitens seiner 
Seelsorger ausgesetzt ist, warum es national-
denkende Priester jeder slavischen Abart gibt, 
und es nur den Deutschen beschieden ist, in 
ihren eigenen Pfarren die Wühlereien fanatischer 
Kapläne dulde» zu müssen. Ist das religiöse 
Empfinden des Deutschen vielleicht ein anberes 
als jenes des Slaven? Gewiß nicht! Oder ver-
argt man es noch heute den Deutschen, daß 
ans ihrer Mitte die Resormation hervorgegangen 
ist? Möglich, wenn auch nicht wahrscheinlich! 
Doch ohne weiters den Gründen des clerical-
nationalen Hasses nachzuspüren, darf hier un-
umwunden ausgesprochen werden, daß unsere 
nationalen Zeloten der Religion selbst schaden, 
daß sie einen Mijjton erzeugen, der immer 
schriller und lauter wird. Bei einem Priester, 
der statt Gebete, Flüche murmelt, der feinen 
Nächsten nur schädigen möchte, und weil er 
selbst zn ohnmächtig, andere dazu animirt, — 
wird wohl Niemand Trost und Erbauung suchen. 

Angesichts der systematischen Slovenisirung 
der Priester-Eleven können wir nicht verlangen, 
daß der Elerus unserer Diöcese von einem 
deutschen Hauche angeweht sei, allein wir kön-
nen begehren, daß derselbe sich aller Ausfälle 
gegen die Deutschen, die wohl ebenso gute Ka-
tholiken als bie Slovenen sinb, enthalte. Wir 
fordern keine wohlwollenbe, sonbern eine reine 
Neutralität. 

So lange wir jedoch eine solche nicht be-
merken, werben auch wir rücksichtslos gegen 
jene Segenspenber vorgehen, welche beni Land-

bend daher und trafen die Rosenknospe. 
Wieder hatte die junge Dame den Rosen-

stock emporgehoben und wollte mit ihm den 
Platz verlassen, als die purpurne Knospe, die 
jetzt vo Minute zu Minute schneller ihren Kelch 
öffnete, rascher, fast flehend lispelte: 

„Nein, Nein! Nimm mich nicht Hinsort 
von hier, nur einmal laß mich sein Antliß. sein 
strahlendes Antlitz schauen; nur einen Hauch 
von seinen glühenden Lippen laß mich trinken 
und gern, gern will ich ihm mein Dasein opfern!" 

Sich ohne Weiteres mit dem Rosenstock 
entfernend, entgegnete Jene: 

„Du träumst und schwärmst, wie anch ich 
es gethan, aber sieh' mich-an — nach kurzer 
Wonne, nach bittrer Täuschung würdest Du, 
gleich mir, ein Bild friihzerftörtet Jugend sein. 

„Jetzt noch ist Dein Kelch im Erwachen, 
nach und nach wird er sich dann öffnen und 
da ihn nicht die wilde Glut durchwühlt, so wird 
er sich auch wieder mit dem kommenden Abend 
schließen, um sich abermals und immer wieder 
mit jedem neuen Morgen zu offnen. Dies stille, 
bescheidene Glück wirst Du kennen und schätzen 
lernen; entblättert sich dann endlich Dein Kelch, 
so stirbst Du ruhig und schmerzlos!" — 

Bald darauf stand der Rosenstock im ele-
ganten Zimmer der jungen Dame aus reichver-
goldeter Jardinire, die mit einer Menge blühen-
der Pstanzen geschmückt war. Dichte Fenstervor-

manne ein irdisches Paradies versprechen, wenn 
einmal alles Deutsche ausgemärzt ist, welche das 
Huhn im Topfe an jedem Sonntage in Aus-
sicht stellen, obzwar ber Bauer mit einer Wurf», 
bie. wie bas Marburger Doctorchen gewiß auch 
zugeben wird, nicht zu verachten ist, zufrie-
den wäre. 

Der Elerus mag immerhin den nationalen 
Gedanken hochhalten, denn solches steht mit den 
religiösen Pflichten in keinem Widerspruche, allein 
er unterlasse es, gegen die Deutschen den Kreuz-
zug zu predigen. 

Eorrespondenzen. 
Marburg, 28. Septbr. (Cr.»Gorr.) [31 us 

de r k r a i n i s c h e n L a n d s t u b ej Auf 
meiner Durchreise von Trieft nach Marburg 
konnte ich mir nicht das Vergnügen versagen, 
die krainische Landstube zu betreten. Ich fand 
kaum einen Platz auf der dicht gedrängten Ga-
lerie, welche zumeist von den slovenischeu Troß-
bubeu der krainet'schen Pervaken besetzt war. 
Ich hatte eS gut gettoffen, denn bei meinem 
Gintritte erhob sich gerade der Abgeordnet« 
Svetec zum Worte. Ich hatte das Glück diesen 
edlen Mann, welcher in dem Processe des Be-
zirkShaupttnannes Ritter von Vesteneck contra 
Tribüne eine so ttaurige Rolle gespielt hatte, 
von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Aristophanes 
hätte an diesem Manne ein prächtiges Sujet 
für seine Lustspiele gefunden. Seine Rede, ein 
Meisterstück pervakischer Unverschämtheit, erregte 
tumultuarische Scenen; ein Gebtülle erhob sich 
in der Landstube, ein Gejohle auf den Galerien; 
schwächn-'rvige Personen wären in Ohnmacht 
gefallen. Die Troßbuben polterten mit Händen 
und Füßen und schrien 2ivio über Zivio. I m 
ordinärsten Beisel kann es nicht bunter zugehen. 
Als sich der Tumult einigermaßen gelegt hatte, 
ergriff der deutsche Abgeordnete Ritter v. Gari-
boldi das Wort. Dr. Voschnjak unterbrach den 
Redner, worauf Dr. Schaff.'t ausrief: „das ist 
eine Unverfchämtheit!" Abgeorbneter Dr. Bo>njak 
replicirt: „Wer untersteht sich dies *u sagen?" 
Dr. Schaffer entgegnete: „ I c h ! " Dr. Vo^njak 
erklärt sich für beleidigt. 'Nachdem dcr Tumult 
nicht enden wollte, verließ ich den Saal, denn 
ich hatte gerade genug, um nur für immer-
währende Zeiten ein Bild von den Zuständen 
in Kram zu schaffen. Wer nur ein einziges 
Mal Gelegenheit hatte, einen flovenischen Per-
vaken in der krainischen Landstube zu hören, 
wer nur ein einziges Mal gesehen, wie roh und 
unbändig sich das Publicum auf den Galerien 
der Landstube benimmt, der kann sich es auch 
ganz leicht vorstellen, welche Unglückszeit dem 
Lande Krain bevorsteht, wenn, was leider kaum 
zu bezweifeln ist. die gegenwärtige Minorität 

hänge schützten gegen die Strahlen der Sonue. 
Die Rosenknospe hatte sich im Laufe des Tages 
immer mehr und mehr entfaltet, doch erlangte 
sie weder jetzt, noch in den folgenden Tagen 
den ganzen Umfang an Fülle; sie blieb vielmehr 
halbgeöffnet, der Purpur ihrer Blüte war blaß, 
fast durchsichtig geworden und spärlich, nur ganz 
spärlich spendete sie ihren Duft. 

Ost stand die junge Dame vor derselben 
und betrachtete sie wehmüthig, indem sie flüsterte: 

„So hat denn auch hier das Gesetz der 
Natur, zur vollen Entfaltung des inneren und 
äußeren Lebens, sowie allen angeborenen Lieb-
reize» die Liebe als das einzige Element bestimmt 
und gestattet uns keinen Eingriff kein Schranken-
stellen, mag auch tausendfach die Liebe zer-
störend oder beglückend auftreten." 

Nach mehreren Tagen war die Rose ganz-
lich verblüht und gebleicht. Die junge Dame 
nahm die abgefallenen Blätter, öffnete ein sau-
beres Kästchen, worin eine längstverwelkte Rose 
lag, auf deren Stengel ein funkelnder Brillant 
gestreift war. I n dies Kästchen legte sie die 
Rosenblätter, schloß es dann, wischte eine herab-
rollende Thräne von ihrer Wange und sprach 
leise: 

„Ruhet Beide vereint! heftig leidenfchast» 
liche Liebe brcch die erste Rose und sie starb 
in ihrer Glutfülle. Aber auch Du, die zweite 
Rose, bist nun dahin. Dein Leben war färb-



die Oberhand gewinnt. Denunciation, Verläum-
düngen, rohe Ausfälle gegen die liberalen Ab-
geordneten, gegen die Behörden und einzelnen 
Beamten sind jetzt, wo die Sloveuen die Mino-
rität haben, schon an dcr Tagesordnung. Die 
Vergewaltigung der Deutscheu in Krain wird 
eine maßlose sein, und auch die gemäßigten 
Sloveuen, darunter besonders die Bauernschaft, 
werden den bitteren Kelch slavischer Beglückung 
bis zur Neige leeren müssen. Allerdings wird 
dcr Rückschlag nicht ausbleiben, aber der Schaden, 
welchen eine solche Majorität über das Land 
Krain bringen wird, ist unersetzlich. Mich trieb 
der Ekel vor solcher bornirter Unverschämtheit 
nicht nur aus der Landstube. Ich begab mich 
unverweilt aus den Bahnhof und wartete dort 
lieber 3 Stunden ans den nächsten Zug, der 
mich aus Krain fortführen sollte, als daß ich 
auch nur eines dieser von Fanatismus und 
Selbstüberschätzung aufgedunsenen Pervakenge-
sichtes nur noch einen Augenblick angesehen Hütte. 
Wahrlich, das Land Krain ist zu bedauern, und 
ebenso die Deutschen dieses Landes, wenn die-
selben auch durch ihr schwächliches Auftreten 
und durch ihren Mangel an Energie einen 
großen Theil ihre« Unglückes selbst verschuldet 
haben. Und diese Sünde dcr Energielosigkeit 
sie wuchert noch in den Herzen der deutschen 
Krainer, denn als ich einem solchen gelegentlich 
einer Besprechung die Energie der deutschen 
Parteigenossen in Steiermark entgegenhielt, wurde 
mir die überraschende Antwort zu Theil: „ I h r 
Steirer seid zu hitzig." Nun die Deutschen in 
Krain haben eS in ihrer Kühle allerdings bis 
zum Gefrierpunkt gebracht. Peregrin. 

Ans dem Pettauer Bezirke, 28. September. 
(Orig.-Corr.) (Ein übersetzter Professors 
Bei meiner letzten Anwesenheit in Pettau wurde 
mir Kunde von der Uebersetzung des Professors 
Aitek nach Leoben, und ich muß gestehen, daß 
es mich wahrlich freute zu sehen, mit welch' 
sichtlicher Befriedigung diese Anordnung des ho-
hen LandeS-Ausschusses von dcr intelligenten, 
fortschrittlichen Bevölkerung Pettau'S ausgeuom-
inen wurde. Wenige Taste darauf kam mir ein 
slovenischeS Schriftstück in die Hände, welches 
in einigen Punkten zu besprechen ich nicht um-
hin kaun. I n demselben hieß es unter Anderem: 
„Den Pettaner Bezirk hat ein schwerer Schlag 
getroffen; Professor Zitef wurde unter Stock-
deutsche nach Leoben übersetzt. Der Genannte 
hatte um diese Uebersetzung nicht gebeten, son-
dern dcr steirische LandeS-Ausschuß hat ihn aus 
eigenem Antriebe, weil der Gedachte ein echter 
Volksmann (Naroclnjak) ist, dahin berufen. Pro-
feffor Xitck hat sich um den Bezirk große Ver-
dienst« erworben; es wurde daher beschlossen, 
daß mir bei einem feierlichen Bankette von ihm 
Abschied nehmen. Wir laden Euch daher ein 
bei diesem Bankette zu erscheinen. Unter Einem 

und duftlos und war Dein Tod auch ein sanfter, 
ruhiger, so war doch Dcin Dasein auch ohne 
jeglichen Reiz. Wie der funkelnde Diamant an 
der frühgeknickten Rose hier, so hellglänzend 
umschwebt mich die Erinnerung meines kurzen 
Glückes und schüttet Süßigkeit in den Kelch 
bittrer Täuschung." 

Vie Aevivats in Nordamerika. 

Unter der Form von RevivalS (moralischen 
Wiedergeburten durch plötzliche Wirkung des 
heiligen Geistes) und EampmeetingS (Predigten 
auf freiem Felde) betreiben alle protestantischen 
Secten Amerikas, vorzüglich die Presbyterianer, 
Baptisten und Methodisten, ihre Mission. Die 
RevivalS sind nach den protestantischen Theologen 
sichtbare Offenbarungen der göttlichen Gnade. 
Ausgießungen des heiligen Geistes, die auf die 
Bitten einer Stadt oder eines Volkes während 
dcr eindringlichen Rede eines Predigers gewährt 
werden. „Sie stimmen die schuldigen Herzen 
zur Reue und erwecken in ihnen die Furcht vor 
den Gefahren, die ihnen drohen. Ein Revival 
ist ein Blitz, der die Herzen durchzuckt, ein 
Hammer, dcr sie zermalmt." 

Die ersten RevivalS geschahen 1740 unter 
der Einwirkung von WeSley und Whitefield, 
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bitten wir jedoch, alle Gemeinde-Vorstehec und 
Großgrundbesitzer des Bezirkes einzuladen und 
zu sorgen, daß dieselben anch kommen, denn daS 
Bankett muß solenn werden, bei demselben müssen 
dem Volke die Augen geöffnet werden, daß eS 
für uns kein anderes Mittel mehr gebe, als 
die flovenische Steiermark von der deutschen 
zu trennen." Wie nicht anders zu erwarten, er-
schienen für den Feft-Ausschuß unterzeichnet die 
Herren: Dr. Alois Gregorie, Bo!idar Raie, 
Dr. Jako Ploj, G. Herti; und A. Jurca. — 
Meinen mehrfachen Nachforschungen um die 
Verdienste Professor Zitek'S ist es nun ge-
lungen zu erfahren, daß derselbe gelegentlich 
der letzten Bezirksvertretungswahlen durch die 
maßlose Agitation seiner geistlichen Freunde in 
die Bc>zirksr>ertretung gewählt wurde, von wo 
er in Folge der clericalen Majorität in den 
Bezirksschulrath kam. Der Letztere ernannte 
ihn dann zum Schnlauffeher der Schule Um-
gebung Pettau. Sein Hauptverdienst war, ab-
gesehen von seiner treuen Anhänglichkeit an die 
geistlichen GcsinnnngSgcnosscn. die bei jedem 
Tritt und Schritt bemerkbare Verdrängung der 
deutschen Sprache. Durch diesen Umstand zählte 
Professor Zitcf zu den entschiedensten Hetzern, 
und können wir seine Entfernung nur mit 
Freuden begrüßen, denn es liegt uns nichts 
wesentlicher am Herzen, als daS einst in un-
serem Bezirke bestandene friedliche Einvernehmen 
wieder hergestellt zu sehen. Wir Landleute, die 
wir den unendlichen Werth dcr deutschen Sprache 
nicht hoch genug schätzen können, müssen nur 
offen bedauern, daß es in unserer Mitte leider 
noch Männer gibt, die wegen Mangels jeder 
Selbstständigkeit sich blindlings Leuten in die 
Arme werfen, die sie zu ihren selbstsüchtigen 
Zwecken ausbeuten. Wegen der Entfernung eines 
derartigen Individuums die Trennung der slo-
venischen Steiennark nur denken zu wollen, er-
scheint gewiß niehr als lächerlich. Wir Slo-
venen, die wir seit vielen Jahrhunderten mit 
unseren deutschen Brüdern Leid und F r e n d ge-
theilt haben, — wir wollen — und dies sagen 
wir mit vollster Entschiedenheit, — eine der-
artige Trennung nie und nimmer zugeben und 
werden für die Verhinderung mit allen Mitteln 
einstehen. — Die Landleute mögen sich aber die 
Männer ansehen, welche unter dem Vorwande 
das ^Woht der Bauern anzustreben, gerade das 
beabsichtigen, was unseren allseitigen Wünschen 
widerspricht; sie mögen genau prüfen, wem sie 
ihr Vertrauen schenken unb bei den nächsten 
Anlässen nur Männer wählen, welche frei von 
eigennützigen Bestrebungen wirklich für daS 
Volkswohl einstehen. 

Ein bäuerlicher flovenischer Großgrundbesitzer. 

und die mächtigen religiösen Bewegungen, die 
damals sechs Monate lang anhielten, führten 
nicht wenig lächerlich großartige Scenen herbei. 
Während jener ganzen Zeit wurden die Geschäfte 
und häuslichen Sorgen, als zu heidnisch, bei 
Seite geworfen; „der Geist" verzauberte die 
Gemüther, entriß die Frauen den Familien, 
der Gesellschaft, und trieb sie im Lande umher, 
daS Wort Gottes zu predigen. Der Freiheits-
krieg gab glücklicherweise der cingerifsenen Ueber-
schwänglichkeit eine andere Richtung, und das 
Vaterland trug auf einige Zeit den Sieg über 
den heiligen Geist davon. Aber mit dem nenn-
zehnten Jahrhundert begannen die „Jnspira-
tionen" wieder und nehmen jetzt einen Platz ein 
unter den Einrichtungen des freien, aber leiden-
schaftlich ordentlichen amerikanischen Volkes, 
dessen thätiges und bewegtes Leben so regel-
mäßig eingetheilt ist, daß heute die Politik, 
morgen die Religion, zu dieser Stunde die 
Wahlaufregungen, zur folgenden die kirchlichen 
die Gemüther beschäftigen. 

Die amerikanischen Theologen behaupten, 
die Revivals seien bei ihnen darum so häufig, 
weil man in ihrem Lande die klarsten Begriffe 
von dcr Sünde und der'göttlichen Gnade habe. 
Die Methodisten glauben, dcr Mensch könne nur 
so lange gute Werke thun, als ihm der heilige 

Beinkleider. Frau King trug selbst ein solches 
Barstardgewand, darüber eine Weste und eine 
Jacke. Es blieb natürlich nicht aus, daß Frau 
King mit ihrem Vortrage ebenso große Auf-
merksamkeit wie Gelächter aus sich zog. 

s,,D a s i n t e r e f • « " • • 9*' a t t."f Die 
[ l i o i i ce t t . l «sonntag, den 1. Octover 

concertirt die Eillier Mnsikvereins-Kapelle zum 
erstenmale unter der Leitung ihres neuen Kapell-
meisters Georg Mayer im Salon zum „goldenen 
Löwen." Wir glauben daher die Musikfreunde 
unserer Stadt auf dieses Concert besonders auf-
merkfam machen zu müssen und verweisen über-
dies auf das im Jnseratcntheile veröffentlichte, 
sehr gewählte Programm. 

sD i e U e b e r s ch w e m m u n g i n T i r o 1.] 
Das furchtbare Unglück, welches Südtirol, d. h. 
zwei Drittel Landes betroffen hat, läßt sich in 
seinen Folgen gar nicht absehen. Fast kein Thal 
ist in dem ganzen Landestheile südlich vom 
Brenner, das nicht durch diese Katastrophe mehr 
oder weniger gelitten hätte. Wenn man sagt, 
daß in 2<1 Stunden die Etsch, der Eisack, die 
Ricnz und Drau, dcr Passeirer. Ultner und 
Sarner Bach, so wie dcr Tauferer. Sextner und 
Silvester Bach. der Avisio. die Noce. Ehilta. 
Sarca. Fersina, Brenta, der Leno- und Roß-
bach u. f. w. in furchtbarer Weife anschwollen, 
verheerend über ihre User ttaten und Alles in 
der Thalsohle überschwemmten, zum Theil die 
Fluren in Flüsse und Seen verwandelten, so 
gibt ein Blick auf die Landkarte einen Begriff 
von der räumlichen Ausdehnung des Unglücks. 
Aber man kann sich keine Vorstellung machen, 
wenn man nicht Aehnliches selbst mit angesehen 
hat. von der Größe, von der Wucht dieses Un-
glücks, von der schauerlichen Zerstörungswuth 
und Kraft drs Elements. Nicht nur, daß auf 
diesem Gebiete der größere Theil dcr Eisen-
bahnbrücken und Dämme zerstört ist, daß die 
Straßen aufgewühlt oder weggeschwemmt wurden, 
so daß an eine Eröffnung eines regelrechten 
Verkehrs auf Monate hinaus nicht gedacht 
werden kann, nicht nur, daß die heurige Ernte, 
die so vielversprechend war, vernichtet nnd zer-
stört ist, nicht nur, daß ganze Straßen und 
halbe Dörfer einstürzten und von den Fluchen 
sammt Waaren und Einrichtungen davonge-
tragen wurden, daß Häuser, fest aus Stein ge-
baut (nicht etwa ungarische Lehmhütten), unter 
dem Anprall der Hölzer und Felsllöcke. die 
das wüthende Element daher brachte, wie Karten-
Häuser zusammenstürzten und spurlos in den 
hochauffpritzenden Wellen verschwanden, die wie 
wahnsinnig sich überschlagend über alle Hinder-
nisfe dahintosten, also nicht, daß Hnnderttausende 
ja Millionen in den Wellen verschwand?», ist 
das größte Uebel, sondern, daß in vielen Gegen-
den der Boden auf Jahre hinaus verdorben und 
zu einer Ertragsfähigkeit nicht zu bringen ist. 
Meterhoch liegt Schutt und Gerölle. Kieselsteine 

Geist den Willen dazu verleihe, aber man muß 
die Schleuse öffnen, wenn der Fluß weiter 
rinnen soll. Sie bereiten den Erfolg eines Re-
vivals auf dieselbe Art vor, deren sich Andere 
bedienen, um «neu Erfolg aus der Bühne zu 
erringen. 

Einige Zeit, bevor eine solche Scene einer 
geistigen Wiedergeburt stattfindet, verbreitet sich 
das dumpfe Gerücht, eS stehe eine bevor, und 
bald erscheinen Berichte über den Weg der 
Prediger, als gälte es den Zug eines siegreichen 
Heeres; man nennt die Städte, durch die sie 
gekommen sind, diejenigen, in denen sie eine 
lebhafte Aufregung hervorgerufen. Von allen 
Seiten bereitet man sich für den großen Tag 
des Revival vor. I n den düsteren, stillen Städ-
ten deS Westens, wo der einförmige Gang der 
Arbeit von keiner Lustbarkeit unterbrochen wird 
und eine selbstqnäleriiche Frömmigkeit alle öffent-
lichen Vergnügen verdrängt hat, ist das Revival 
ein Fest, ein Schauspiel. 

Die Frauen, denen keine aiioeren Gelegen-
heiten geboten werde», ihre Toilette und ihre 
Reize zu zeigen. mustern um diese Zeit ihre 
Garderobe. Endlich kommen die „reisenden" 
Priester mit der Ueberschwenglichkeit in Blick 
und Stimme, wie sie ihnen ihr nomadisches und 
theatralisches Leben wohl aufprägen kann. Sie 



der Pfarrer Marras von Semlowitz, hatte den 
Muth, sein politisches Glaubensbekenntniß offen 
und rückhaltsloS auSzusprechen, für das Deutsch-
thum Oesterreichs eine Lanze zu breche» und 
für die neuen Schulgesetze einzutreten. Unter 

fiihrt, daß kein Stäubchen Erde mehr dort liegt, 
sondern nur noch das nackte Gestein hervortritt, 
wo einst sorgfältig, wenn auch mit Müh« be-
baute Felder, Aecker und Wiesen waren, ist 
jetzt nur Felsen und Gerölle, aus denen nicht 
Pflug noch Egge und kein Fleiß einen Keim 
hervorzulocken vermag. An anderen Stellen haben 
sich Seen gebildet, die Schuttniassen, welche die 
Flüsse und Wildbäche daherbrachten und ab-
lagerten, haben die Gestalt der Thalsohle so 
verändert, daß das Flußbett höher liegt als 
viel? Felder und die ausgetretenen Wasser nicht 
mehr zurück in den Fluß, also auch nicht mehr 
ablaufen können. Dort bilden sich Sümpfe, und 
Krankheiten werden die unansbleibliche Folge 
sein. Auf Jahre hinaus find die Ernteaussichten 
vernichtet, und statt aus dem Boden eine Ernte 
herauszunehmen, muß der Bauer dort Jahre 
hindurch mehr als eine Ernte hineinstecken, um 
endlich den Boden wieder ertragsfähig zu machen. 
Das ist ein blasses Bild des grenzenlosen Un-
glückS, daS in den letzten Tagen über unsere 
Landslente südlich vom Brenner hereinge-
brachen ist. 

sE i u K a p l a n a l s K I ä g e r.] Kürzlich 
wurde» die Näherinnen Habian und Puckmeister 
wegen Uebertretnng gegen die Sicherheit der 
Ehre zu je 3 Monaten Arrest verschärft mit 
Fasten verurtheilt, weil sie dem Herrn Kaplan 
Josef Aiekar unehrenhafter Handlungen nament-
lich aber unsittlicher Handlungen beschuldigten. 
Die Verhandlung wurde selbstverständlich geheim 
durchgeführt, das Urtheil jedoch dem Gesetze 
gemäß öffentlich verkündigt. Der Herr Kaplan, 
deni die Strafe für die Uebelthäterinncn noch 
zu gering erschien, bemühte sich zum Amtsdiener 
um demselben einzuschärfen, daß er ja strenge 
die auferlegten Fasttage bei den Verurtheilten 
durchführe. Aus dem Urtheile ist zu erkennen, 
daß die Beschuldigungen sich aus eine hiesige 
Dienstmagd und namentlich auch auf die hiesigen 
Schulschwestern beziehen. Die Verurtheilten haben 
den Beweis der Wahrheit nicht versucht, sondern 
die incriminirten Aeußerungen in Abrede gestellt. 

s C i r c u s S ch m i d t.J Die gestern statt-
gefundene Eröffnungs - Vorstellung im Eircus 
Schmidt erfreute sich eines überaus zahlreichen 
Besuches, welcher mit rauschendem, wohlver-
dienten, Beifalle die Leistungen der einzelnen 
Artisten ehrte. Wenn auch in der höheren Gym-
nastik und Reitkunst der Gipfel des Möglichen, 
des Ansführbaren schon lange erreicht wnrde, 
wenn auch wirklich "Neues im ersten und 
besten Eircus der Welt nicht mehr geboten 
werden kann, so fesselt doch immer noch daS 
Ostgesehene. zumal wenn eS ohne Aufdringlich-
keit und mit Gratie zur Schau gebracht wird. 

predigen täglich in den Kirchen, aber auch in 
Privathäusern werden Kapellen improvisirt, und 
man arrangirt Abendgesellschaften, in denen 
Einer von der Truppe betet und predigt, und 
die mit einer Nachahmung des Liebesmahles 
der ersten Christen, mit Thee und Kuchen, schließen. 
Wenn ein Fremder nm diese Zeit in die Stadt 
kommt, so muß «S ihm scheinen, als sei er von 
lauter Verklärten umgeben. Der heilige Geist 
ist in Aller Mund und Gedanken, sein Schatten 
schwebt umher, man rnst ihn, redet ihn mit 
lauter Stimme an, richtet Worte der Zärtlich-
keit und Freundschaft an ihn, man spricht mit 
ihm. wie mit einer Geliebten, einem Herrn oder 
einem Geizigen, je nach dem Eharacter des 
Redenden; man blickt in die Luft, als sähe 
man ihn kommen, man streckt die Anne aus, 
ihn zu umfassen, als wäre er da. — „Laß 
Dich erkennen," sagt dcr Eine, „was willst Du, 
was ich thue?" der Andere. — „Hier ist er, 
ich hab' ihn!" schreit ein Dritter. „Revival! 
Revival!" ist die Parole, die die Gruppen der 
Verzückten einander zurufen, wenn fi« sich be-
gegnen. Und mitten durch das Summen nnd 
Schwärmen tönt die Stimme des Predigers 
wie die Glocke des jüngsten Tages; dreimal 
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Und dies ist im vollen Maße im Circus Schmidt 
der Fall. DaS ganze Austreten dcr Gesellschaft, 
der rasche Wechsel der Produktionen, die Ver-
meidung jeder Monotonie durch zu langes Wie-
derholen ein und derselben Uebung, von dem 
sich selbst ein Renz, Salamosky oder Care 
nicht emancipiren können. — machten einen un ge-
mein günstigen Eindruck, der durch die brillante 
Ausstattung und die wirklich exacten. tadellosen 
Einzelleistungen noch erhöht wurde. Jede Rum-
mer des reichhaltigen Programmes fand reich-
lichen Beifall. Vor allem war es Director 
Schmidt selbst, welcher sowohl beim Reiten der 
hohen Schule als bei Vorführung des Scheck-
Hengstes „Brillant" durch rauschenden Beifall 
ausgezeichnet wurde. Sehr großes Staunen 
err?gten auch die chinesischen Kugel- Messer-
Flaschen- und Fackelspiele des Equilibristen 
James Plack, die Produetion auf dem Tele-
graphendraht dcS Fräuleins Marie und die 
gymnastischen Uebungen der beiden Clowns, 
welche überdies für die Heiterkeit des PublicuulS 
im reichsten Maße sorgten und namentlich mit 
dem Intermezzo „der Wunder-Elephant" eine 
zwerchfellerschütternde Wirkung erzeugten. — 
Wir glauben nicht zu irren, wenn wir nach 
dem gestern Gebotenen dem Dirctor Schmidt 
eine Reihe bestbesuchter Vorstellungsabende pro-
gnosticiren. 

[De r deu tscheSprach u n t e r r i c h t 
a n den f l o v e n i s c h e n V o l k s s c h u l e n] 
wurde im krainischen Landtage gelegentlich der 
Debatte über den Normalschulfond vom Notar 
Lueas Svetec als die Ursache der Trunksucht 
bezeichnet. Der genannte gewaltige Streiter der 
Pervaken erlaubte sich nämlich die mehr als 
unverfrorene Aeußerung, daß alle jene Bauern-
kinder, die in der Volksschule deutsch lernen, 
schlechte Wirthe und Trunkenbolde werden. Das 
„Laibacher Wochenblatt" glossirt diesen AuS-
spruch mit glücklichen, Humor in nachstehender 
Weise: Die Folgen der Trunksucht der krainischen 
Jugend sprechen sich in den Hierlands an ver 
Tagesordnung stehenden Prügeleien ans, und 
es haben die betreffenden Gerichtsverhandlungen 
vielmehr die entgegengesetzte Thatsache constatirt, 
daß fast alle Verbrecher dieser K'tcgorie weder 
lesen noch schreiben können, geschweige denn, 
daß sie je deutsch gelernt hätten. Ebenso ist eS 
eine bekannte Thatsache, daß krainische Bauern, 
die auch deutsch sprechen, sich durch einen gewissen 
Schliff vortheilhaft auSzeichen. Wenn übrigens 
jene Behauptung des Notars Svetec wahr 
wäre, so uiüßte der deutsche Sprachunterricht 
auch ihn, da er als Bauernjunge seinerzeit in 
dcr Franziskaner-Schule zu Stein ebenfalls 
deutsch unterrichtet wnrde, zu einem Trunken-
bold und Verschwender gemacht haben. Allein 
obschon eine auffallende Röthung der Nase des 
Herrn Notars Ersteres vermuthen ließe, so ist 
eS doch bekannt, daß Herr Svetec ein sehr 
nüchterner Mann ist; ebenso wenig hat ihn die 
nach seiner Behauptung durch den deutschen 

täglich wiederhallt die Kirche von seinen Reden; 
denn er predigt einmal für die Männer, einmal 
für die Frauen und einmal für die Kinder. 

Auf einer breiten, niedrigen Kanzel, die in 
Form einer Gallerie gebaut ist und den ganzen 
Körper des Redenden sehen läßt, geht ein metho-
distischer Prediger hin und her, mit mildem 
Blick, bald schreiend, bald seufzend. Der Boden 
widerhallt von seinen Tritten, die Kanzel vom 
Schlage seiner Hand, die Arme sind in fort-
währender Bewegung, die Augen rollen in ihren 
Höhlen. Bald hält er, wie von einem plötz-
lichen Schrecken ergriffen, den Athem an, bald 
hancht er ihn aus, wie schwach vor Ueber-
müdung. Eben noch trug seine Stimme die 
Worte kaum zu der bleichen Versammlung, und 
jetzt tönt sie wie Donner durch die Räume. 
Und was ist der Stoff seiner Rede? Die Metho-
disten haben nur einen: die Hölle, die Hölle, 
die Derer wartet, welche nicht wiedergeboren 
werden durch die Gnade. Und das Auge des 
Predigers wird groß und größer und starrt in 
die Ferne, als dräng' es zu den Höhlen der 
Verdammniß und wohnte den grausigen Ge-
heininisseu dort bei. Ein plötzlicher Schrei ver-
kündet den Versammelten, daß er unter den 

Untericht groß gezogene Verschwendungssucht 
auf Abwege geführt, denn Herr Svetec hat 
es durch Sparsamkeit zum mehrfachen Haus-
besitze? in Littai gebracht. Sonach wird obiger 
Ausspruch des jetzigen Führers der Nation durch 
die sociale Stellung, die er als wohlbestellter 
Notar in Littai einstimmt. Lügen gestraft. 

s G a r i b a l d i . s Wir meldeten kürzlich, 
daß dem Grundbesitzer Michael Schellich in 
Dobje Pferd und Wagen gestohlen wurden. 
Den neuesten Erhebungen zu Folge wurden diese 
Gegenstände dem Grundbesitzer Josef Mikor in 
Schuschebreg (Croatien) um 18 fl. verkauft. 
Des Diebstahls verdächtig erscheint ein gewisser 
Jakob Cene, welchem schon lange die Landlente 
den schmeichelhaften Name» Garibaldi verliehen 
hatten. 

s E r t r u n k e it.] Dieser Tage wollte das 
sechsjährige Kind Helena Kleinuschek in Riha-
ll erg sich in der bei seinem Elterndaus? befind-
lichen Wassergrube waschen. Unglücklicher Weise 
stürzte eS hinein und ertrank darin. 

[W a h l x e f o r m.] Nach einer Wiener 
Meldung der „NationalzeitunA"steht die Veröf-
fentlichnng des WahlreformgesetzeS Z«ithammer-
Lienbacher unmittelbar bevor. 

f E i n E i senbahn reg imen t fü r den 
Kriegsdienst.^Die Errichtung einesEisenbahn-
regimentes ist beschlossene Sache. Dasselbe wird 
aus zwei Bataillonen zu je vier Compagnien be-
stehen, wird aus den aufzulösenden ltt Reserve-
Compagnien dcr zwei Genieregirnenter und 
den Sappenr- und Minenr Abtheilungen formirt 
und ergänzt sich aus dem Pionierregimem. Ge-
mäß den bereits genehmigten Organisationsbe-
stimmungen deS Eisenbahnregiments werden in 
dieses Reginient Officiere der Pionier- und Ge-
nietruppeu und auch Officiere anderer Waffen-
gattungen, welche ei» technisches Militär-Jnstitut 
absolvirt haben, eingereiht. Je zwei Compagnien 
eines Bataillons werden für den Bahnbau, 
die anderen für den Verkehr verwendet. Das 
Personal der Bahngesellschaften wird wohl int 
Kriegsfalle in Anspruch genommen, jedoch mit 
dem Unterschied, daß dcr Eisenbahnbau undder 
executive Vehrkehrsoienst von militärischen Fac-
toren geleitet wird, denen im Nothfalle die ei-
vilen Organe untergeordnet werden. I n Friedens-
zeiten werden einzelne Abtheilungen des Eisen-
bahnregiments ant Bau von Eisenbahnen theil-
nehmen oder auch auf ausgebauten Bahnen 
zeitweilig den ganzen Verkehrsdienst verrichten. 

[V 0 m K ö n i g der S a m o a i n s e l n.] 
Amerika ist das Land der professionellen Curio-
sität. Es gibt Advocateu, die wegen mangeln-
der Praxis Straßenwagen-Conducteure werden, 
Aerzte, die in Hotels Kartoffeln schälen, einstige 
einflußreiche Politiker und Ex-Congreßmitglieder, 
welche als Kellner ihr Leben machen. Ja sogar 
gibt eS einen Ex-König, der sich jetzt als Tramp 
und Minenspeculant umhertreibt, und dank sei-
uem Unternehmungsgeist wieder Aussicht hat, 
auf einen grünen Zweig zu kommen. Dieser 

Schuldigen Männer finde, die sie mitsammen 
früher gekannt, und mit beredten Worten schildert 
er ihre Oualeu. Endlich wankt er erschöpft 
und fällt ohnmächtig in die Arme eines andern 
Predigers, der herbeigeeilt ist, ihn zu stutzen. 

Der Aufregung folgt die Besänftigung. 
Ein Psalm, der abgesungen wird, leitet einen 
neuen Vorttag ein, in welchem ein zweiter Red-
ner das Glück der Auserwählten schildert. 
Dumpfes Gemurmel erhebt sich ringsumher, 
das Gemurmel wird zum Schluchzen» das Schluch-
zen zum unartikulirtcn Geschrei. „Der Geist" 
wirkt, das Werk, tlie woik, wie diese Verklärten 
sagen, wird vollendet. Alle Laute der Reue, 
der Verzweiflung und der Verzückung tönen 
durcheinander. I n diesem Augenblick erhebt 
sich die Stimme des Redners mild und vom 
Weinen unterbrochen. „Wenn die Strafen der 
Hölle Euch schrecken, kommt zu uns," sagt er. 
und öffnet seine Arme, „kommt zu UNS, und 
wir werden Euch Jesus, den süßen Jesus, zeigen, 
weil I h r vor ihm nicht erröthet." 

Und dcr Prediger steigt von der Kanzel, 
setzt sich aus die Bank der Angst (aoxiouz beneli) 
und fordert die Gläubigen auf. an ihu^heran-
zutreten und ihre Häupter auf seinem Schoße 



König ist A. B. Steinberger; daS Reich, das 
er längere Zeit beherrschte sind die Samoainsel». 
Ueber zwanzig Jahre sind es her, da segelte 
Steinberger, damals in Chile, wohin er als 
Abenteurer über San Francisco gekommen war, 
mit einer 3)acht über den lächelnden Pacific; 
das Reiseziel war Australien. Einige Abentcu-
rer. die ctwaS vom Schiffswesen verstanden, 
begleiteten ihn. Auf ihrer Fahrt landeten sie 
bei den Samoa - Inseln. Steinberger und Ge-
nosseo wurden von den Eingeborenen in der 
freundlichsten Weise aufgenommen. Steinberger 
fand dort das Leben angenehm, Lebensmittel 
in Ueberfluß und eine ruhige, gastfreundliche 
Bevölkerung, welche die Weißen wie Prinzen 
behandelte. Sie brauchten nicht zu arbeiten, 
sondern erhalten Alles, was sie brauchten. von 
den freundlichen Insulanern. Steinberger hatte 
sich bald das Vertrauen des Häuptlings der 
Inseln in einem solchen Grade erworben, daß 
er einen maßgebenden Einfluß aus die Regierung 
dcr Inseln erhielt. Besonders groß wurde aber 
Steinberges Ansehen, als er moderne landwirtb-
schaftlische Einrichtungen einführte und durch 
Maschinen den Eingeborenen zeigte , wie man 
Zeit und Kraft erspart. Von Schisfern, welche 
früher die Inseln besucht hatten, hatten die 
Insulaner bereits von der Existenz der großen 
amerikanischen Republik erfahren. Da sie fürch-
teten , dasselbe Schicksal wie die Bewohner der 
Fidschi-Inseln zu haben, nämlich unter englische 
Herrschaft zu kommen, fragten sie Steinberger, 
ob er als Amerikaner nicht dafür forgen könne, 
daß die Vereinigten die Samoa - Inseln unter 
ihren Schutz nähmen. Steinberger versprach 
dies. Inzwischen hatte sich Steinberger dort 
gewissermaßen naturalisirt und heirathete zwei 
eingeborene Frauen, was nur das Vertrauen 
zu ihm erhöhte. Unter Graut's Präsidentschast 
kam Steinberger nach Washington, legte dem 
Präsidenten die Wünsche der Samoaner vor 
und Grant erklärte sich bereit, die reichen In« 
sein unter den Schutz dcr Vereinigten Staaten 
zu nehmen. Steinberger kehrte nnn »ach Samoa 
zurück, brachte den Eingeborenen die Kunde von 
der Uebernahme des Protectorats durch die 
große, weitentfernte Republik, nahm die Herr-
schaft in seine Hände und ließ sich sogar zum 
Könige krönen. Er führte große Verbesserungen 
ein, cultivirte das Land und legte dabei selbst 
Schätze bei Seite. Eines Tages erschien aber 
ein englisches Kriegsschiff im Hafen der Haupt-
stadt der Inseln, setzte Steinberger ab nnd er-
klärte die Inseln für Seestatione» Englands. 
Steinberger ließ seine Schätze und auch seine 
Weiber zurück und flüchtete sich nach Melbourne. 
Von dort kani er aller Mittel bloß nach den 
Vereinigten Staaten zurück. I n Leadville hat 
er vor knrzer Zeit etwas Geld geinacht und 
hat sich nun ganz aus das Minengefchäft ge-
worfen. 

ruhen zu lassen. Ein Hymnus ertönt in Fonn 
eines Marsches, und junge Mädche», und Frauen 
wanken blaß, halb ohnniächtig, mit gesenkten 
Häuptern, eine die andere stützend, dem Priester 
zu und knieen vor ihn« nieder. Er hebt sie mit 
Zärtlichkeit auf, raunt ihnen „geheimnißvolle" 
Worte ins Ohr. spricht wieder von ihrer Ver-
einigu»g mit dem süße« Jesus, und ihr unter-
drückte« Schluchzen wächst mit seinen Worten. 
Die ganze Versammlung scheint vom Schwindel 
ergriffen und verfällt in Zuckungen. Mau hört 
nichts als den Ruf: „Jesus. Jesus hilf, komm 
zu niir!" Und wenn eins von den Opfern diefer 
Schwärmerei ohnniächtig hinsinkt, schreit der 
Priester: „Der heilige Geist hat gewirkt!" Und 
,gloiv! glory !* ruft die Gemeinde. 

Man sieht die Gläubigen Zeichen in dcr 
Luft machen, einander im Wahnsinn umarmen, 
mit Füßen und Händen um sich schlagen, und 
wenn das Gewirr der Stimmen seinen Gipfel 
erreicht hat, dann verdecken die Priester mit 
ihrem Gesänge die mißlauten Töne. 

Wer hätte geglaubt, daß unser Jahrhundert 
noch iolche Verirrungen des religiösen Gefühls 
erzeugen könnte, von denen feststeht, daß sie in 
Anierika zu den häufigen Ursachen des Wahn-
sinns gehören? 

[D ie g lück l ichste C o m m u n e i n 
D e u t s c h l a n d ] ist Klingenberg a. M. bei 
Aschaffenburg. Das Städtchen braucht in Folge 
der reichen Einnahmen, die der Stadtscasse auS 
ihrem Thonbergmerk zufließen. nicht nur keine 
Gemeindeabgaben zu erheben, sondern kann 
jedem Bürger jährlich 100 Mark baar auszah-
len. Bei Einweihung der von der Gemeinde 
vor einigen Jahren mit einem Aufwand« vo» 
200.00» Mark erbauten Mainbrücke, deren 
Kostet» aus der Stadcasse bestritten werden konn-
ten, wurden sogar jedem Bürger 10 Mark und 
jedem Schulkinde 50 Pfennig ausbezahlt. — 

(„H»er ist e in W u n d e r , g l a u b t 
es n u r ! " ] Die Pendee, das Land des rein-
sten Legitimismus, hat seit Kurzem auch ihre 
Wundererscheinung, mit der sie Lourdes und 
La Salette Concurrenz machen möchte. Kürzlich 
zeigte sich nämlich die heilige Jungfrau einem 
achtjährigem Mädcheu auf dem F lde und seit' 
dem geschehen an derselben Stelle zahlreiche 
Wunder. 

sE r d r ü ck t.] Die Buchbinderin Josesa 
Kopriz in Artisch (Bezirk Rann) hatte das Un-
glück ihr fünf Wochen altes Kind im Schlafe 
zu erdrücken. 

[U m s G eld.] Herr Klein Wolfs in Ber-
lin war vor Gericht geladen um als Zeuge 
vernommen zu werden; er weigerte sich jedoch, 
den vorgeschrienen Zeugeneid zu leisten. „Hab' 
ich doch heute Neujahr, werd' ich doch nicht 
schwöre», ein Eid' Wovor? Werd' ich nicht 
schwören, wahrhaftige? Gott!" Vorsitzender: 
„Ob Sie wollen oder nicht. Sie müsse« schwö-
ren." Zeuge: „Herr Direktor, was werden Se 
sein so ungerecht? Schwören zu Neujahr — 
bewahr mir der Himmel vor dem Eide heute." 
Vors.: „Sie wollen also nicht schwören?" Zeuge: 
„Nicht um alles in dcr ZVelt, Herr Direktor, 
machen Se mit mir, was Se wollen, ich werd 
nich schwören." Vors.: „Herr Staatsanwalt, ich 
bitte um ihren Antrag." Staatsanwalt: „Ich 
beantrage gegen den ungehorsamen Zeugen eine 
Geldstrafe von 150 Mark." Vors.: „Nun Wolff-
was sagen sie dazu Zeuge: „Werd ich schwö-
ren den Eid!" 

(D ie se l t same U e b e r r a s c h u u g ] 
von einem durch eine Stubendecke stürzenden 
Eisenbahnwagen auS dem Morgeiischlafen ge-
weckt zu werden. ist dieser Tage einem jungen 
Manne in Lower-Chapmaii-Ztrcet zu Theil ge-
worden. Auf einem Seitengleise der Great 
Eastern-Eisenbahn war besagter Wagen ans den 
Schienen gerathen; die Brustwehr durchbrechend, 
stürzte er in die tiefliegende Straße, wo er eines 
Gasthauses Dach nnd die darunter befindliche Decke 
durchbrach. Der erstaunte Jüngling ist unbe-
schädigt geblieben. — 

sZ iu T a g e b u ch b l a t t.] I n dem Al-
buin einer schönen, aber nicht allzu tugendhaften 
Frau findet sich folgendes Bekenntniß: „Ehe-
Männer sind wie die Stiere, man muß sie an 
den Hörnern führen." — Das Tagebuch und 
die Dame sind natürlich in Paris. 

|A us e i nem m o d e r n e u R o m a n.] 
„Theodor ritt bis an den Garten, sprang vom 
Pferde, kroch durch den Zaun, flog nach der 
Laube, wo Kuniguude ruhte, schlich zu ihr hin 
und stürzte zu ihren Füßen. Freudig hob sie 
ihn empor, er setzte sich an ihre Seite, sank an 
ihre Brust und schwamm in einem Meere von 
Seligkeit. DaS Alles war das Werk einer 
Minute." — Der Man» hat doch seine Zeit 
ausgenützt! 

sF r a u e n - H o s e n.] Auf dem augen-
blicklich in Nottingham tagenden Congreß der 
Socialwisseiifchaft erregte die Vertreterin der 
„Gesellschaft zur Umgestaltung der weiblichen 
Kleidung", eine Frau King, großes Aussehen 
mit ihrem Vortrage über die Zukunft der Frauen-
gewänder. Sie ging von dcr Behauptung auS, 
daß der Schöpfer den Frauen ebensowohl zwei 
Beine gegeben habe, wie den Männern, und 
daß daher die Hose» nothwendigerweise mit zu 
deren Bekleidungsstücken gehören müßten, natür-
lich vorläufig in bescheidenen Grenzen. So sollen 
dieselben nur vier bis fünf Zoll lang fein und 
in ein Kleid ausgehen; sie verschafften dadurch 
Freiheit der Bewegung und seien anderseits 
doch nicht eine "Nachahmung der männlichen 

Beinkleider. Frau King trug selbst ein solches 
Barstardgewand, darüber eine Weste und eine 
Jacke. Es blieb natürlich nicht aus, daß Frau 
King mit ihrem Vortrage ebenso große Auf-
merksamkeit wie Gelächter auf sich zog. 

s„D a s i n t e r e s s a n t e B l a t t."] Die 
soeben erschienene Nummer des „interessanten 
Blattes" (Wien, I . Schulerstraße 14) zeichnet 
sich durch besondere Reichhaltigkeit in Bezug 
aus Text und Illustrationen aus. Die Ereignisse 
der letzten Tage finden in dieser Nummer einen 
künstlerisch vollendeten Ausdruck, und man darf 
wohl sagen, daß kein illustrirtes Journal den 
Tagesereignissen so rasch folgt wie das „in-
teressante Blatt." Ein an Ort und Stelle aufge-
nommenes Bild zeigt uns die Scene der Ver-
Haftung des Bombenattenthätcrs Oberdank in 
Ronchi, und gleichfalls an Ort und Stelle ist 
der Brückeneinsturz in Essegg gezeichnet. Außerdem 
bringt das Blatt das gelungene Porträt von 
Fräulein Feyghine, deren Selbstmord jetzt 
die größte Sensation erregte, das Duell zwischen 
den Redacteuren des „Eombat" »nd des „petit 
Corporal," das Nilfest das jüngst in Cairo 
gefeiert wurde: es zeigt uns die drastische Scene 
dcr Taufe eines Indianers durch Mormonen:c. 
Ferner enthält die dieswöchentliche Nummer 
eine fpannendc Erzählung und die Ausschreibung 
eines PeiseS von hundert Gulden auf die Lösung 
eines RähtselS. Das Abonement des „interessan-
ten Blattes" beträgt vierteljährig fl. 1.25. 

i (kinst und I e y t . s Wollt« ma» noch vor 10 
Jahre» den Mund des Gourmand's wässern machen, 
seinen Geschmackssinn in Ertas^ versetzen, so bedürfte eS 
nur der Nennung von Kieler Sprotten. Eaoiar, Ven«i-
anischer Mortadella, Sirachmo etc. etc. Wie bat sich 
aber seit einein Lustrum diese „Weltanschauung" zu 
Gunsten neu entdeckter Leckerbissen gründlich geändert, 
zumal seit Bekanntwerden der ungarischen Delicattffk», 
weidn1 dem Gaumen des Feinschmeckers durch das be-
sonder» pikante Gewürz, Paprika genannt, hoher« Be-
sriebigung gewährt . . . . . 

Da ist zuerst die ungarisch? Ea l ami , welche allen 
ähnlichen Erzeugnissen I ta l iens längst den Rang abge-
lausen ha,, die delicaten Tebrezwer »nd Ezegedincr 
Würste, welche bereits einen beträchtlichen Erporiartilel 
nach allen Weltrichiunqen bin bilden: der edle ungari-
schc geräucherte Taselspeck mit oder ohne Paprika ein 
Leckerbissen >i> prima uualit», sodann der dem Camcnbert 
ebenbürtige, doch um »0 Percent sich billiger stellende 
bochseine Livtauer Alvenkäse, serner das herrliche Spei-
segewürz „Paprika" benannl, welches in den Nieder»»-
gen Ungarns, den sogenannten .Alsöld" gebaut wirb, 
und nicht nur in ganz Europa heimisch geworden, 
sondern bereits nach allen Ländern dcr Erde massenhaft 
erportirt wird. Dieser ungarische Caiienne Pisstet dient 
aber nicht nur zur Veredlung zahlreicher Nahrungsmittel 
sondern vorzugsweise zur ConservirunA der Verdauungs« 
W e r k z e u g e , wie dies zahlreiche medicinische Kapazitäten 
bestätigten nnd versicherten, baß selbst die schwerver-
baulichsten Speisen durch Beimengung von Paprika, 
dem Magen leicht verdaulich werden. 

Unsere Leser iverven gewiß crfteut sein, wenn 
wir Ihnen mittheilen, daß die erwähnten ungarischen 
Spezialitäten, nebst vielen anderen ungarischen Landes-
prodncien in echter vorzüglicher Qualität vom alirenom-
mirien Budaprger Producten Erporthaus« H. Pirsch zu 
beziehen sind. ^ . . . . . 

Eine Neuerung, welche das Erporthans mifilhne 
unb darin besteht. ' daß sie selbst dem Abnehmer des 
kleinsten QuamumS von Vaprita etc etc ein umsang-
reiches «ochbuch, welches die Anweisung zur Zube-
reitung aller ungarischen Natioualipkisk» enthält, sranco 
und gratis zusendet, müssen wir alS höchst praktisch 
bezeichnen. 

Gerichtssaat. 
I S c h w u r g e r i c h t S r e p e r t o i r e - 1 I n 

der kommenden Woche gelangen noch nächste-
hende Straffälle zur Verhandlung: M o » t a g, 
2. Oktober: Bors. Ho fr. Hciuricher; Johann 
HudaleS, Todtschlag, Verth. Dr. Higersperger: 
Anton Koren, Todtschlag; Verch. Dr. Higers-
perger. — D i e n s t a g , 3. Oktober: Bors. 
L.G.R. Levizhnik: Andreas Kanduscher. Noth-
zncht, Berth. Dr. Langer; Franz Reibenschuh 
und Georg Luueschnig, Nothzucht, Verth. Dr. 
Lauger. 

M i t t w o c h , den 27. September. IBer-
u n t r e u u n g.l Der 22jährige Gruiidbesitzers-
sohn Carl Mahariv vo» Holldors. welcher als 
beeideter Postcxpcditor des k. k. Postamtes 
Maxau Geldbri'ese verschiedener Parteien im 
Gesammtbetrage vo» weit über hundert Gulden 
unterschlagen hatte, wurde, obgleich der Schade» 
inzwischen gut gemacht worden war, von den 



Geschworenen des gedachten Verbrechens schuldig 
befunden und hierauf zu schwerem Kerker in der 
Dauer von 15 Monaten verurtheilt. 

Donners tag . 28. Septb. [V o m ver-
suchten G a t t e n in ord freigesprochen.) 
Die 46jährige Grundbesitzerin Gertrud Ko?.î  
wurde angeklagt ihrem Gatten Anton Ko îö 
mit dem sie durch Jahre in unfriedlicher Ehe 
lebte. Arsenik in die Suppe gegeben zu haben. 
Anton KoZiö starb zwar nicht unmittelbar nach 
dem Genuße gedachter Suppe, sondern erst in 
drei Tagen in Folge eines BlutsturzeS. Der 
Verdacht eines versuchten Gattenniordes wurde 
jedoch rege u. z. dadurch, weil die Witwe sich 
schon «ach einem Monate mit dem Grundbe-
fiyer Stesa» Supanöiö verlobte und auch seit 
dieser Zeit bei demselben wohnte. Da jedoch 
durch die Erhebungen nnd Zeugenaussagen der 
Angeklagten eine Schuld nicht nachgewiesen 
werden konnte, so wurde sie von dem Verbrechen 
des meuchlerische» Gatteumordes freigesprochen. 

F r e i t a g , 29. Sept. [O e f f e n t l i ch c 
G e w a l t t ä t i g k e i t . ] Die Bauernburschen 
Stefan Ko!el aus Tschrett, Johann Kostomaj 
auS Buchenschlag und Frauz Kresnik aus Tü-
chern sowie der Knecht Michael Orosel aus Lava 
hatten a»l 26. April d. I . im gegenseitigen 
Einverständnisse zwischen der Bahnstation Cilli 
und Store einen Holzblock auf die Schienen 
gelegt. Es war einem glücklichen Zufalle zu 
danken, daß der Guterzug Nr. 122, welcher an 
diesen Holzblock stieß, denselben vor sich herschob 
und nicht entgleiste. Die Genannten wurde» 
nach dem Wahrspruche der Geschworenen zu je 
13 Monaten schweren Kerkers verurtheilt. 

VotkswirMchafttiches. 
sS ü d b a h »t ] Die Direction macht in 

Betreff der Ueberschweimnungsschäden bekannt, 
„daß mit Ausnahme der Strecken Dellach-Vintl 
und Brixen - Ala alle übrigen Linien der Süd-
bahn im Betriebe sind und auch nicht unter-
Krochen waren. Die Dauer der Verkehrsunter-
brechung auf den vorgenannten zwei Strecken 
läßt sich in Folge der dort neuerlich eingetrete-
nen Niederschlage noch nicht genau bestinimen, 
jedoch ist schon jetzt festgestellt, daß kein große-
res Object zerstört wurde." Ein von der „N. 
Fr. Pr." hinzugelieferter Eonimentar besagt u. 
Ä. : „Wenn die Witterung sich günstig gestaltet, 
dann wäre es möglich, in etwa drei Wochen mit 
der Wiederherstellung der Bahn zu Ende zu 
kommen. Zu dem direkten Schaden tritt natür-
lich der Ausfall an den Betriebseinahmen in 
Folge der Verkehrsstörung. Die Südbahn hat 
um zum mindesten den Frachtverkehr nicht von 
ihren Transitrouten ablenken zu lassen, daS Aus-
kunftsmittel gewählt, daß die nach Italien be° 
stimmten Transporte im Bedarfsfälle über die 
Linien der westlichen Staatsbahnen (Giselabahn 
und Rudolfsbahn) geleitet werden und via Trieft 
nach Italien eintreten. Das verfrachtende Pub-
licum zahlt die bisherigen directen Tarife, die 
westlichen Staatsbahnen aber berechnen der 
Südbahn nur die Regiekosten; der Südbahn 
verbleibt also, soweit nicht in Folge des Nnwe 
geS, welchen die Transporte nehmen müssen, die 
Regiekosten den Tarifsatz aufzehren, auch aus 
ihren aushilfsweise über die westlichen Staats-
bahnen verfrachteten Transporten ein gewisser 
Gewinn. Der gesammte, durch den directen 
Schaden und durch den Gewinnstentgang reful-
tirende Ausfall dürfte, wenn die erwähnten An-
nahmen nicht zu optimistisch sind, die Höhe 
von 1 Million Gulden nicht übersteigen." 

sZ u r G r u n d steii e11 e g u l i r » n g.] 
Die Petition, welche nach dem Antrage des 
Bezirksausschusses Marburg von den Bezirks-
Vertretungen des Unterlandes und des Mittellan-
des an dasFinanzministerium gerichtet wird.schließt 
mit der Bitte: „Das hohe k. k. Finanzmimste-
rium wolle, wenn es schon gesetzlich unzulässig 
befunden werden sollte, zwei mit den Loealoer-
Hältnissen Unter- und Mittelste!ermarks genau 
vertraute Mitglieder in die hohe k. k. Central-
Commission zu berufen, doch wenigstens veran-
lassen, daß den Berathungen der Commission 
über die Unter- und Mittelsteiermark betreffenden 
Antrüge der LandeS-Commission Graz zwei ge-

eignete Vertreter dieser Landestheile als Experte 
zugezogen werden. Wird unserer Bitte nicht will-
fahrt, haben wir nnsere Stimme fruchtlos er-
hoben, um die bezeichneten, ohnehin schon enorm 
belasteten Laudestheile vor noch größeren» Steu-
erdrück zu bewahren, wird dem am grünen 
Tische im fiskalischen Sinne arbeitenden Bureau-
kratismus und Doktrinarismus mehr vertraut als 
dem opferwilligen Patriotismus von Steuerttä-
gern, die um nichts andere» bitten, als sie we-
nigstens in guten Ernte-Jahren steuerfähig zu 
erhalten, dann ist unser Ruin, den» wir schon 
heute nahe sind, unausbleiblich, dann wird das 
Steuerzahlen bei uns von selbst aushören und 
es wird Sache der hohen Regierung sein, für 
Bewirthschaftung der verlassenen Gründe, die 
schon heute — wären nicht die Sparkassen — 
keine Käufer fänden, Sorge zu tragen. 

W ä s s e r i g e K a r t o f f e l n m e h l i g 
zu machen.j Um diesen» besonders in nassen 
Jahren häufig vorkommenden Mißstande abzu-
helfen, wird in der „Braunschweigschen landiv. 
Zeitung" den Hausfrauen geraten, dieselben 
vor der Zubereitung einige Zeit in der Nähe 
des warmen Ofens a»»Szubreiten. Nachdem die 
überflüssige Feuchtigkeit verdunstet, werden sie 
mehlig und gewinnen merklich an Wohlgeschmack. 
Dasselbe kann übrigens auch unmittelbar vor 
dem Z.rsetzen dadurch erreicht werden, daß man 
an jeder einzelnen rnudherum einen schmalen 
Streifen abschält. Die so vordereitetenKartosseln 
brauchen nicht so lange ̂ u kochen, werdeil meh> 
lig nnd schmackhafter. Das vielfach angeivendere 
starke Pressen der abgesottenen wässerigen Kar-
tosieln in einen» Tuche »vird dagegen als un-
praktisch bezeichnet. 

j B i r n e n i n R n m oder C ogn a k 
e i n z u »n a ch e tu] Die Birnen werden geschält 
und gekocht, doch dürfen sie nicht weich »verden. 
Dann nimmt man sie mit einem Schaumlöffel 
heraus uud läßt sie abtropfen. Auf ein Pfund 
Birnen nimmt man bis '/» Pfund Zucker, 
kocht denselben mit dem Birnenwasser und gießt 
ihn heiß über die Birnen. Nach 24 Stunden 
kocht man den abgegossenen Saft nochmals stark 
ein. thut nach dem Erkalten den Cognak hinzu, 
so viel daß der Geschmack hinreichend stark ist und 
die Birnen hinreichend damit bedeckt »verden. 

[D ie C o n c u r r e n z des russischen 
P e t r o l e u m S . l Ein Consularbericht des 
englischen ViceconsulS in Batnni, Mr. Peacock, 
theilt Folgendes mit: „Die erstaunliche Z»»nahme 
der russischen Petroleumproduction in der Un»< 
gebung von Baku hat sehr sanguinische Hoffnun-
gen geweckt, namentlich in Betreff der Möglich-
keit einer erfolgreichen Concurrenz mit dem den 
europäischer» Markt beherrschenden amerikanischen 
Petroleum. Die hiesigen (amerikanisch-englischen) 
Petroleumcompagnien scheuen auch keine An-
strengungen, »velche zu diesem Ziele führen könuen. 
So wird jetzt daran gearbeitet, Baku mit Batnm 
durch eine eiserne Rohrleitung, ähnlich wie in 
Pem»s»)lvanien (Amerika), zu verbinden, mittelst 
welcher das Oel direet in die Behälter der in 
Batnm für die Petroleumverschiffung bestimmten 
Dampfer geleitet wird. Die Petroleiimregio» von 
Baku umfaßt über 1200 englische Quadratmeilen 
und das produktivste Gebiet ist auf der Halb-
insel Apsherou, welche unglaublich reichhaltige 
Gruben besitzt, »velche die ergiebigsten ameri-
kanischei» Quellen weit übertreffen. Daselbst ist 
das Land auch enorn» theuer und es kostet eine 
Acre bis zu 3500 Pfund Sterling. I m Jahre 
1873 befanden sich dort 17 Petroleumquellen, 
heute zählt man deren 375, welche eine durch-
schnittliche Tiefe von 350 Fuß haben; die 
größte Tiefe beträgt 647 Fuß nnd der Durch-
mesfer der Bohrlöcher l0 bis 14 Zoll, llnproduc-
tive oder erschöpfte Quellen sind eine seltene 
Erscheinung und waren beispielsweise in diesem 
Jahre nicht zu verzeichnen. Die Quellen mit 
natürlichem Ausfluß liefern 2000 bis 4000 Faß 
täglich und die mit Pumpwerken 300 bis 600 
Faß täglich. Die Totalproduction von Petto-
le»»m ist von 500,000 Faß im Jahre 1873 auf 
fast 4,000000 Faß in 1881 gestiegen. Baku 
hat im Vorjahre 2,946,000 Faß Petroleum 
per See exportirt, gegen 1,702,000 Faß in 
1879, somit Plus 1,344,000 Faß." 

[D ie E l e k t r i c i t ä t im D iens t 
des T Tierschutz e«.] I m „Thier- und 
Menschenfreund" finden wir folgende beachtens-
werthe Anregung: Da in neuester Zeit so viele 
den Thierschutz - Vereinen zur Ehre gereichende 
Experimente angestellt worden, uin den, Schlacht-
vieh die Todesqualen zu ersparen, ist e« wohl 
nicht überflüssig, daraus hinzuweisen, daß die 
Holz'fche Influenzmaschine in Verbindung mit 
genügenden Leidner-Flaschen-Batterien des dies-
bezüglichen Versuches »verth wären, da die 
Anfchafftlngskosten gering sind und der Tod 
durch den elekttischen Schlag einem plötzlich 
völlig schmerzlosen Verlöschen zu vergleichen ist. 
Äoin Blitze Getroffene und wieder zum Leben 
Erweckte berichten einstimmig, daß sie weder 
einen Schlag noch irgend einen Eingriff in den 
Organismus gefühlt, fondern daß sie plötzlich, 
ohne irgend einen Uebergang, zu denken, zu 
fühlen, zu fein aufhörten. Der berühmte engli-
sche Physiker Tyndal. der bei einem Experiment 
zufällig durch elektrische Entladung für einige 
Zeit völlig gefühl- und bewußtlos war, bestätigt 
auch das eben Gesagte. Hierbei würden die 
Thiere durch den in Schlachtlocalen für ihre 
Geruchsorgane sehr wahrnehinbaren Blutgeruch 
nicht geängstigt, und könnten die bereits getöd-
teten Stücke rasch in andere Locale befordert 
»nd dem Ausbluten unterzogen werden. 

Kourse der Wiener Aörse 
vom 30. September 1882. 

Goldrente . . . . . . . . . 95.45 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 76.75 

„ „ i n Silber . 77.30 
1860er Märzrente 5°/, 92.85 
Bankactien 825.— 
Creditactien 317.10 
London 119.10 
Napoleond'or 9.73'/, 
k. k. Münzducaten 5.65 
100 Reichsmark 58.20 

Z E ^ a . l x r - Q r d . j n . i . i . n g -
G l t t i s - v o m 1. J u n i 1HHQ. 

Trlest—Wien. 
Courirzng Nr. 1. Ankunft Cilli 1 Uhr 26 Min. Nacht«. 

Abfahrt » 1 . 2 $ , » 
Anschluss Prageihof, Eilzug Nr. 202. ab 3 Uhr Früh. 

, Marburg — 
FJlzug Nr. 3, Ankunft Cilli 1 Uhr 17 Min. Mittags. 

Abfahrt » 1 , 19 , , 
Anschluss Pragerhof — 

, Marburg Postzng Nr. 106, ab 3 Uhr Nachm. 
Posting Nr. 5, Ankunft Cilli 6 Uhr 14 Min. Abends. 

Abfuhrt » ö , 19 » , 
Anschluss PragerliofPost«. 206ab 7 Uhr53 Min. Abends. 

» Marburg — 
Posting Nr. 7, Ankunft Cilli 3 Uhr 10 Min. Fräh. 

Abfahrt » 3 , 15 , . 
Anschluss Pragerhof, Post*. 201.ab!) Uhr 30 Min. Vorm. 

. Marburg. . 404, , 0 , 15 , , 
Secundirz. Nr.93. Ankunft Cilli 9 Uhr 4 Min. Abend«. 
Gemischter Zug Nr. 97, Ankunft Cilli 9 Uhr U M . Vorm. 

Abfahrt » 9 , 19 , , 
Anschluss Pragorhof — 

» Marburg wie bei Zug Nr. 8. 

Wien—Trleat. 
Courirzug Nr 2, Ankunft Cilli 2 Uhr 41 Min. Nacht«. 

Abfahrt » 2 » 43 , „ 
Anschluss Steinbrück, Gemischter Zug Nr. 512 ab 

4 Chr 55 Min. Früh. 
Eilzug Nr. 4, Ankunft Cilli 3 Uhr 10 Min. Nachm. 

» » 3 9 42 „ » 
Anschluss SteinbrQck Postzug Nr. 502, ab 5 Uhr 45 M. 

Nachm. 
Postaug Nr. 6, Ankunft Cilli 10 Uhr 22 Min. Vorm. 

Abfahrt . 10 . 27 . 
Anschluss Stein brück wie bei Zug Nr. 4. 

Post ing Nr. 8. Ankunft Cilli 1 Chr 45 Min. Nacht». 
Abfahrt . 1 . 50 .. . 

Anschluss Steinbrück wie bei Zug Nr. 2. 
Secundtaug Nr. 94 Abfahrt Cilli 6 Uhr Früh. 

Anschluss Steinbrück — 
Gemischter Zog Nr. 98, Ank. Cilli 5 Uhr 2« M. Nachm. 

Abf. , 5 „ 34 , 
Anschluss SteinbrQck — 

Courirzflge 1 und 2 reikehren mit Wagen 1., 
I I . nnd III. Classe; die Eilzüge 3 und 4 mit Wagen 
1. und II. Classe. Die Eilzügo halten während der 
Badesaison in Tüffer und Romerbad. 

Bei den Postzügen werden nach Marburg Tour-
und Itetonrkarten II. u. III . Classe mit zweitägiger 
Giltigkeitsdauer ausgegeben. 



Hingesendet.*) 

M T T 0 5 £ 

r«iaster 

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Hosten, Halskrankheiten, Magen- und 

Blasenkatarrh. 

PASTILLEN (Verdananasreltchen). 

Heinrich Mattoni, Karlsbad (Böhmen). 

Etiquette i. Korkbrand 
wie nebens tehend 

Kenan i n beachten. 

MATTONI l 

GIESSHÜBLER 

*) Für Form unb I n h a l t ist bie Rebaction nid) 
vnannvorlich. 

Aremdenverkehr i u ß i l l i . 

H o t e l E r z h e r z o g J o h a n n . 
Ernst Novak, k. k. Lieutenant in R., Zara. 

W. Friedenhain. Reisender. Wien. Leop. Zeitl-
bcrger, Rist., Agram. Ad. Schmidt, Kaufmann, 
Graz. Gust. Witz, Oberingenieur, Baden bei 
Wien. Henr. Hlu^äik, Lehrerin, St. Peter. 
Ritter Franz C. Dubbaneth, Gutsbesitzer, Trieft. 
Carl Tömei, Kaufmann, Wien. Rud. Alaska, 
Kaufmann, Wien. E.Preittmann, Graz. C.Kerndl, 
Pnv., Wien. Dr. I . Szabo, Kgl. Gerichtsarzt, 
Budapest. K. Filafero, k. k. Notar, Pettau. 
E. Or, Kaufmann, Prag. D. Gafton Britta, 
k. k. Gymn.<Professor m. Gem.. Äiarburg. Fr. 
Horak, k. t. Gymn.-Prosessor, Marburg. Dr. 
H. Lorber. Advocat, Marburg. A. Poglayen, 
k. k. Linienschifislieut., Pola. Ant. Wuchbürn. 
k. k. Sectionsrath a. D. C. Hartmann, Kauf-
mann, Wien. Fr. Tillinger, Kaufmann, Wien. 

H o t e l w e i ß e r Ochs. 
Ant. Wabitsch, Beamter s. Frau, Graz. 

Mich. Teruau. Viehhändler, Groß - Kanizsa. 
Math. Plauiak, Gasthausbes., Trisail. Carl 
Vietz, Kaufmann, Marburg. Ferd. Woratschek, 
Fabrikant, Schönlinde. Ad. Bähm, Privat, 
Remicheid. Heinr. Hermann, Reisender, Dresden. 
F. Stampf, Reisender, Prag. Joh. Kram au-
schiy, Asiecuranz-Jnspecwr s. Frau, Graz. Jos. 
Wilfinger, Reisender. Graz. And. Mahon£, 
Realitätenbesitzer, Pöltschach. Jos. Gießer, 
Finanz-Concipist, Marburg. Gust. Klein, Rei-
sender, Prag. Fr. Praprotnik, Oberlehrer, St, 
Maria i. d. Wüste. Jos. Altmanu, Pfarrer, 
Studenitz. Franz Stolle, Eisenbahn - Beamter, 
Wien. Joh- Quinz, Reisender, Graz. Dionis 
Bar. Wimpfen, Privat s. Gattin, Graz. M . 
Rizzoli, Kaufmann. Reifmtz. 

H o t e l E l e f a n t . 
Dr. Jul. Kosjek, Advocat, Graz. Jos. 

Zeitlberger, Hausbefitzersgattin. Älarbura. Jof. 
Krammer. Magiftratsrath, Wien. Mor. Kauders. 
Pferdehändler. Graz. Adr. Möftl, Pfarrer, Brück. 

G a s t h o f g o l d . E n g e l . 
Sim. Schimko, Realitätenbesitzer, Kötsch. 

Joh. Jager, Realitätenbes., Gatschnik. EarlSoretz, 
Realitätenbes., Brunndorf. Math. Toppler, Reali-
tätenbes.. St. Georgen. Jos. Pototschnig, Reali-
tätenbes.. Zellnitz. AloiS Welebil, Realitätenbes., 
St. Pcter. Jos. Hlubek, Realitätenbes., Pettau. 
Marin Culek, Realitätenbes., Polstrau. Joh. 
Alsooitsch. Realitätenbes.. Marburg. Jul . Kury-
hard, Fleischer. Marburg. Dr. Heinr. Lorber, 
Advocat, Marburg. 

H o t e l g o l d . L ö w e . 
I . Ezcersak, Reisender, Peilenstein. A. 

Fischer, Ingenieur, Budapest. I . Jaklin, Han-

delsman, Videm. M . Jelovschek, Director, Essek 
C. Kricchbaum, Oplotnitz. F. Pototschnig. Pri-
vat, Wind.-Graz, I . Taubenrauch. Reisender, 
Wien. 

G a s t h o f S t a d t W i e n . 
B. Haderer, Vogelhändler, Graz. E. Pum-

mer, Buchhalter. Graz. A. Friedrich, Jngeniner, 
Graz. C.Prößel, Privat. (. Frau. Wien. A. 
Schemel, v. Külnritt, Dentist, Wien. F. Napot-
nik Universitäts Hörer, Gonobitz. 

Mi t I . Oktober 1882 beginnt ein neues 
Abonnement auf die wöchentlich z w e i m a l er-
scheinende 

„ E i l l i e r Z e i t u n g « . 
Der Abonnementspreis beträgt: 

Für Cilli mit Zustellung ins Haus: 
Monatlich fl. —.55 
Vierteljährig „ 1.50 
Halbjährig „ 3.— 
Ganzjähria „ t>.— 

M i t Postvcrfrndun»z (Inland): 
Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 0.40 

Jene P. T. Abonnenten, deren Abonnement 
mit 30. Septemb. l. I . zu Ende geht, ersuchen 
wir um sofortige Erneuerung, damit in der 
Zusendung leine Unterbrechung eintrete. 

Reu eintretenden Abonennten senden wir 
die bis jetzt erschienenen Feuilleton-Beilagen 
gratis zu. 

Administration der „Ci l l i r r Zeitung." 

500 Gulden ras - i 3 

Zbt. 17367. Strs. 500—3 

sable ich dein. der beim Gebrauch von Rinder' Z a l i n « 
n u i i d H R D K r r ä F l a s c h e 3 5 k r . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder uu« dem Munde riecht, 
l t l l l i . K S t i l r r ' a V» kl« E i l i i n r d l l ' i n b l e r . 
W i e n 1., Ui^ ic ru i i^üü ;***« 4. Nur echt. In C i l l i b e i 

J. Knpferaobmid, Apotheker. 

Ein Lehrjunge, 
nicht u n t o 1-1 Jahre alt, der denUcheu und sloven. 
Sprache vollkuiumcn mächtig, findet sofort Ausnahme 
in der gemischten Waarerihandluiitf des f t . 
> i i f f f t in Sn»tri-bfunn. 518—2 

Das bekannte und beliebte 
( f roher von Herrn Roh. Jud in Cilli ve rkauf te ) 

welche» von der Fabrik r l n - m l w r t i e r P r o d u r t e 
in l l r a x I s s i K i r inter der Controlle der k. k. Finanx-
behttrde erzeugt, wird, und von der k. k. Und wirth-
schaft!. chemischen VorsnchssUtion in W i e n unter-
sucht wurde, 

f f v l a n f ß f M i t t l e r x i t t i t V e r l a u f s . 

Lager beiDaniel Rakusch in Cilli. 
Abgabe nicht unter 50 Kilogramm. 

solid, aus gutem Hause findet in meinem 
Specerei- nnd Produktengeschafte so-
fort Aufnahme. Josef Kartin. 

• Kundmachung. 
Vom k. k. Kreisgerichte in Cilli wird 

hiermit bekannt gemacht, dass bei demselben 
wegen Sicherstellung der Bespeisung der 
eigenen gesunden und kranken Häftlinge und 
Sträflinge, dann jener des hiesigen k. k. städt. 
del. Bezirksgerichtes, ferner wegen Sicherstel-
lung der Brodlieferung für das Jahr 1883 
die Offert- und zugleich Minnendo-Verhandlung 
am 5. October 1882, Vormittags um 10 Uhr 
in der Amtskanzlei der Hilfsämter-Vorstehung 
(Klostergebäude II. Stock) abgehalten werden 
wird. 

Hierzu werden die Unternehmungslustigen 
mit dem Beifügen eingeladan, dass jeder Li-
zitant um die Uebernahme der Häflingsbe-
speisung eine Caution von Eintausend dulden, 
jener um die Uebernahme der Brodlieferung 
aber eine Caution von Siebenhundert Gulden 
entweder in Baarem oder in Sparcassabücheln, 
oder in Staatsobligatiouen, Letztere nach dem 
Courswerthe des Verhandlungstagcs zu Handen 
des Herrn Lizitations-Commissära zu erlegen 
hat, die etwaigen Offerenten aber die, mit den 
gleichen Cautiouen belegten, gut versiegelten 
Offerte bis zum Beginne der Verhandlung zu 
überreichen haben. — Die Verpflegsnorm, die 
Speisetabellen, das Marktpreiscertificat und die 
übrigen Bedingnisse können bis zum Verhand-
lungstage täglich während den gewöhnlichen 
Amtsstunden in der Amtskanzlei des Herrn 
Hilfsämter-Vorstehers eingesehen werden. 

K. k. Kreisgericht Cilli, 
am 10. September 1882. 

Eine anständige, solide 

F r a u e n s p e r s o n 
findet bei einer kleinen Familie am Lande in schsiner 
Villa Wohnung nnd Beheizung gratis. Näheres in der 
E i p e d . d. Blattes. 617—2 

M3 3 I Marburg. 

in im Unterrichte sehr 
geübtes Fräulein em-
pfiehlt sich als Klavier-
und Sprachlehrerin vom 
1. Oktober an. 

Näheres bei der Re-
daction d. Bl. 512—3 

Kundmachung. 
Wie in den früheren Jahren findet auch 

dieses Jahr Mitte October eine V e r t h e i -
{utt<t v o n A u c h t f t i e r e n statt. 

Anmeldungen von Seite der Mndvieh-
ziichter des Mittel- nnd Unterlandes Steier-
marls zur Theilnahme an der Versteigerung 
derselben müssen längstens bis 5. October 
d. I . an die Kanzlei der Laudwirthschafts-
Gesellschaft, Graz, Hofgasse Nr. 8, ringe-
schickt werden. 

Der Anmeldung muß für je einen Stier 
der Betrag von 10 Gulden beigelegt und 
nebst der genauen Adresse des Anmelders 
auch angegeben werden, welcher der einheimi^ 
schen Racen dcr gewünschte Stier angehören soll. 

Graz, am 25. September 1882. 
D e r <5e t t t ra l A u s s c h u f i 

d e r fteierm. L a n d w i r t h s c h a f t s -
524—2 G e s e l l s c h a f t . 

U l S l I l i U F 

in der Buchdruckerei Rakusch, Cilli. 

F r 

kW w 

*1 n< n 

P e r s o n e n , 
w e l o h o u H t u m l o M i m n i r 
Den sieh dureh den Verkaas *--hr 
ungarischer C O N S U M - A H 

iWj K E L | I O r t » w i u i r « n ) bedeutenden 
'Mi benvardienst erwerben. Franeo Offerte mit Re- r äg 
' tnur-Marke vanMhra -inl n 

?r, kön- M 
beliebter Rfc 

T I - ® 
en Xe-
lit Re-

ti.nr-Marke T H w b t n M U 

I I . P L t M I I . B i i d a p f s t Ä 

t( ^ /.u richt»». ^ 



zeigt hiermit an, dass er am 27. Sep-
tember d. J. seine 

A d v o k a t u r s - ü a n z l e i 
im Hanse 

Postgasse Nr. 26 in Cilli 
e r ö f f n e t habe«. 530—3 

Weintreber, 
frisch vun ilcr Presse, sowie Weingliiger werden 7.u 
gutMl Preisen gekauft und Liefern nj** verträte schon 
jetzt von 

G E O E O - T - Ä J K I j E , 
449-lÜ Weinrterä-Rtiffinerie, 

C i l l i , Taeherer-Stran.se. 

Wir erlauben nns, Sie aufmerksam 
zu machen, dass Sie den direct ans 
Hamburg oder Triest bezogenen 

nicht billiger in Händen haben, als wenn 
Sie selben bei uns kaufen. 

Auch wir geben das Kilo zu fl. 1.05 
und höher; um fl. 1.20 garantiren wir be-
reits für feinsten und reinsten Geschmack. 

Auch besten 

T H E E 
verkaufen wir trotz des neuen hohen 
Zolles zum alten Preise von 5 fl. und höher. 

Abnehmern von 5 Kilo und mehr 
wird die Waare franco per Post zugesandt. 

Wir laden die geehrten Hausfrauen 
zu einem Probeeinkauf ergebenst ein. 

W a l l a n d & P e l l e , 

HaaptpUtz and Postgasse. 510-27 

Billiger als überall 

Herbst-
Aoz ip . . von l 14 bis fl. 35 

ÜEteraekr 12 „ ., 28 

Winterrocte . „ „ 14 >> „ 45 

M e i c i M « 14 .. „ 28 

Loden-Röcke 8 >. „ 15 

M m m p 5 > > 15 

Hosen 5 „ 12 
Saloo-Araie 28 „ „ 32 

SchlaDtte . „ 1 2 . . .. 17 

K m . G r n l a i n C i l l i 

520—<5 ] * O N f J f U M M ' S r . -40. 

4 S \ Technicum Mittweida 

V ») MaaeMa«(• istbiile 
b) W«rkB*i»ter-Jfck«l». 

— VorunteTrIcM frei — 

Aviso. 

w 
M 

w 

i 

Original-Howe-, Singer- dann Wheeler & Wilson — h 

nebst diversen andern Specialitäten von Nähmaschinen, darunter 

besonders hochfeine Cylinder-Elastic-Maschinen mit rundherum-
drehbaren Transporteur, in grösster Auswahl auf Lager. 

Bei Ratenzahlungen 10 bis 15 fl. Angabe, Rest in monatlichen 
Raten von 4 fl. aufwärts. 

NÄHMASCHINEN werden schnell und bestens r e p a r i r t und ^ 
zum Putzen angenommen. Hochachtungsvoll i i 

F r a n z I D e t t e r , h 
526-3 Laibach, Hauptplatz Nr. 168. ^1 

J 

Prager 

Schinken 
roh uud gekocht 

vorz änlichster Qualität 

z u m . . M o l i r e n 9 101 

C I L L I 
E a l i x i l i . o f g - a . c o e 2>Tx. 9 7 

c Feinste Präger ,v • O 

Die Aufnahme der Qhrlinge in 
die gewerbliche Fortbildungsschule 
findet am 1. October l. Z. von 10 
bis 12 Uhr Vormittag und von 2 
bis 3 Uhr Nachmittag in der Kanzlei 
dcr städtischen Knabenvolksschule statt. 

Die Herren Inhaber von Fa-
briken und Gewerben werden hiermit 
aufgefordert, darüber zu wachen, daß 
ihre Lehrlinge, welche eine genügende 
Schulbildung durch ein an einer Schule 
erworbenes Entlnssnngsmigniß nicht 
nachweisen können, am besagten Tage 
vorschriftsmäßig zur Ausnahme er-
scheinen uud dann dem Unterrichte 
im Laufe des Jahrescurses regelmäßig 
beiwohnen. Gegeu Dawiderhaudelnde 
wird nach §§. 24 und 25 des Reichs-
gesetzeS vom 14. Mai 18G9, bezie-
hungsweise nach 28, 31, 32 und 
34 des Landesgesetzes vom 4. Fe-
brnar 1870 nnnachsichtlich vorgegan̂  
gen werden. 

Unter Einem wird hiermit be-
kannt gegeben, daß in den Lbercurs 
der gewerblichen Fortbildungsschule, 
'sowie iu deren Zeichuungseurs, in 
welch' letzterem den Zöglingen dcr 
Unterricht in den Gegenständen, als 

a) geometrisches Zeichnen nnd Prin-
zipien der Projeetionslehre, 

b) ornamentalisches Zeichnen, 
o) Formenlehre, Stillehre und Prin-

zipien der Farbenlehre, 
Ä) Encyklopädie der Banconstruc-

tionslehre und Bauzcichueu 
vou einem eigenen Fachlehrer uuent 
geltlich ertheilt wird, auch Lehrlinge 
die ein Entlassungszeugniß, oder ein 
diesem entsprechendes Docnment schon 
besitzen, dann Gehilfen und Gesellen 
aufgenommen werden. 

Der Unterrichtsplan liegt in der 
Kanzlei der Knaben-Volksschule auf. 

M l M r a t h ß i s s i , 

am 27. September 1882. 

521—2 Der Vorsitzende: 

D r . N r c k e r m i i n n . 

» 5 -

a 

r k a u f 
Specerei- uud Laudesprodukten. auf 

guten Posten, schön eingerichtet. Uebernahme 
Kndc Dezember. Miethzins für Gewölbe, an-
stossende Wohnuug, 2 Magazine, Keller und 
Boden fl. 240.— 514—3 

Auskunst ertheilt J . Ka t t i n , Marburg. 
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Es wird zur allgemeinen Kenntnis» gebracht, da»» bei der 

Sparcasse der Stadtgemeinde Cilli 
die C a p i t a l s V e r z i n s u n g ' wie folgt h e r a b g e s e t z t wird. 

1. Die älteren Einlagen, welche bisher mit 4,/J°/o verzinst wurden, werden vom 1. Jänner 1883 

an gleich den neueren Einlagen nur mit 4°/0 verzinst. 

2. Die Hypothekar-Darlehen werden vom 1. Jänner 1883, resp, von der 1. im Jahre 1883 

fälligen Rate an, mit nur 5°/0 verzinset. 

3. Darlehen auf Wechsel werden vom 1. October d. J . an, mit 6°/0 Verzinsung verabfolgt. 

Ferner wird bekannt gegeben, dass, auf Grund der Aenderung der Statuten, von 

nun au die Wechselbriefe bei Darlehen auf Wechseln ihrer Form nach, eigene Wechseln sein 

müssen, zahlbar an die Ordre der Sparcasse des Stadtgemeinde Cilli und da«» die Avale 

(Bürgen) ihre Unterschriften nicht auf der Rückseite (als Giranten), sondern auf der Vorder-

seite (als Bürgen) zu zeichnen haben. Das Formular hiezu wird im Bureau der Sparcasse 

gezeigt. 

Die Sparcasse-Direction. 

[% 

515—3 

>XOX< 

/ \ v, \vy -övs. . 
q x o x o x o x o x o 

>xox< 

BUCHDRUCKEREI 
VON 

JOHANN RAKUSCH 
in C I L L I , Herrengasse Nr. 6 

empfiehlt sieh zur Anfertigung aller Arten von Drucksorten unter 
Zusieherung geschmackvoller Ausstattung, bei schnellster Lieferung 

und möglichst billigen Preisen. 

D i u c ^ s s i t e n - " V e x 1 » gr. — X j e i i . - B i ' o l l o t h . e l i . 

• 
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Z D i e 

Kisenliandliing D. Rakusch, (illi, 
empfiehlt 

P o r t l a n i l - C e i i i e n t , 

R O N i l - C E M E I T 

(Perlmooser, Steinbrücker, Trifailer, Tiifferer) 

Bautraeger, Eisenbahnschienen, H 
Schliessen, Baubeschlaege, • 

besorgt: 

M P a c I t - M i n i J f M a u e v x i e ß e l * ® 

„ D e r Bauernfreuud" 
Nr. 6 ist heute erschienen. 

Pr&numer&t ion: Ganzjährig 1 fl. 50 kr. 
Halbjährig — „ 80 „ 

3 J i * o l > e l > l s i t t o i * g r a t i s u n d s r a n c o . 

. i i u i o i i s p i i i i f i r / i IV#riß. 

Die Administration, 
C i l l i , l l e r r e n s a K M C tf. 

„ T H E U R K N I I A U " 

Lebens - Ver s icher u n g s - Gese l l scha f t in London. 
Fi l ia l e f ü r Oesterreich, Wien, Giselaxtraxge 1, im Hanse der Gesellschaft. 

i i e c h e i i s c l i a s t m - B e r i c h t 
v o m I . J u l i 18}fl hl« inc l . 30. J u n i 1HKO. 

Activa fr. 70.C2S.179.50 
Jahreseinkommen ans Prämien und Zinsen . 14,077.985.10 
Auszahlungen für Versicherung«- und Rentenvcrträge, Rückkäufe etc. seit 1848 . . . . . 105,349.613.85 
In der letzten zweimonatlichen Gesch&ftsperiode und hei der Gesellschaft für . . . . . . 58,733.650'— 
nene Anträge eingereicht, wodn-ch der Gcsammtbetrug der in den letzten 27 Jahren 

eingereichten Antrüge sich auf mehr als • ,1.003,700.000'— 
stellt. 

V o m 1. J u l i INHO hl« I n r l . 3U. J u n i lOSl, 
Activa fr . 74,122.865— 
Jahreseinkommen aus Prämien nnd Zinsen . . • 14,886.434-80 
Auszahlungen für Versicherung*- und Rentenverträge Rückkäufe ctc. seit 1848 „117,890.63980 
In der letzten zwölfmonatlichen Gescbäftsperiode wurden bei der Gesellschaft für . . . . „ 59,712.065"— 
neue Anträge eingereicht, wodurch der Gesammtbetrag der in den letzten 28 Jahren 

eingereichten Anträge sich auf mehr als 1.063,400.000-— 
•teilt 

Die Gesellschaft Übernimmt zu festen Prämien-Versicherungen auf den Todesfall mit 80 Percent 
Gewinnantheil oder auch ohne Antheil am Gewinn, ferner gemischtes und auf verbundene Leben; schliesst 
Renten- und Ansstattungs-Verträge ab ; gewährt nach dreijährigem Bestehen der Polizei, den Rückkauf 
für Polizei, auf Todesfall oder gemischt, welche hiezu berechtigt ind, oder stellt für Polizcn auf Todes-
fall nach dreijährigem und fär Aussteuer-Versicherungen nach fünfjährigem Bestehen reduzirte Polizen 
ans, fflr welche dann keine weiteren Zahlungen zu leisten sind. 64—12 

Prospecte und alle weiteren Ausschlüsse werden ertheilt durch die Herren Agenten und von dem f 

G o n o r n l - A i f c n t c n IT i i - K r i t i i i n m l S t t d s t e l e r m a r k . 

Valentin Zeschko, 
Triester-Strassc Nr. 3 in Laibach. 

nie Vertretung für SÜDSTEIERUAKK bei JOSEF SIMA in CILLI, ((irazergwsei. 

Schnelle und sichere Hilfe für Magenleiden 
nnd ihre Knigen. 

I I i r KrhnUtsttff eter f - f *nnrt/irir 
beruht einzig nnd allein in der Erhaltung und Be-
förderung einer guten Verdauung, denn dieae ist 
die Grundbedingung der Gesundheit und des kör-
perlichen und geistigen Wohlbefinden*. Da» best-
beu-ährte Hausmittel, die Verdauung m regeln, eine 
richtige Blutmi»chung zu erzielen, die verstorbenen 
und fehlerhaften Bestandtheile den Blutet zn ent-
fernen, ist der seit Jahren schon allgemein be-
kannte nnd beliebte 
Dr. lloHii'tt L4'lM'ii*-Ral«tuii. 

aus den betten, heilkräftigsten Arxnei-

I
krduteni sorgfältigst bereitet, bewährt sich g inz 
zuverlässlich bei allen Verdauungthetehwerden, 
namentlich bei Appetitlosigkeit, saurem Auf »tarnen, 
Blähungen, Krhrechen, Leib- und Magenschmenen, 
Magenkrampf, Ueberladung des Magen» mit Speisen, 
Ver»chleimung,Blutandrang, Hämarrhaiden, Frauen-
leiden, Darmkrankheilen, Hypochondrie und Me-
lancholie (in Folge von Verdauungsstörungen) ; der-
selbe belebt die gesammte Thätigkeit der Fer-
datmng, erzeugt ein gesunde* und reine» Blut und 
den, kranken Körper wird seine frühere Kraft 
nnd Gesundheit wiedergegeben. In Folge dieser 
seiner ausgezeichneten Wirksamkeit ist derselbe 
nun ein sicheres nnd bewährtes VoUu-IIaumittel 
geworden und hat sich eine allgemeine Verbreitung 
verschafft. 1 F l u s s e 5 0 k r . , D o p p e l t l a s c h r 1 ti. 

Tausende von Anerkennungsschreiben liegen 
zur Ansicht bereit. Derselbe wird auf frankirte 
Zuschriften gegen Nachnahme des Betrages nach 
allen Richtungen verschickt. 

Herrn Apotheker B. Fragner in Prag. 
Seit 2 Monaten bin ich von einem Magen-

leiden gequält, und trotzdem ich verschiedene 
Mittel angewendet habe, war es mir nicht mög-
lich, mich zu heilen, aller kaum nachdem ich 
6 Flaschen Dr. Rosa's Lebensbalsam genommen 
hab«, bin ich gänzlich hergestellt, weshalb ich es 
als meine Pflicht betrachte, diesen Balsam jeder 
Person, die das Unglück hat, magenleidend zn 
sein, warm zn empfehlen. Mit besonderer Achtung 

Luigi Plppan, Kaufmann in Triest. 
\ Z J ü r m i n n ! ' m unliebsamen Mwsvcrständ-
W d l l l u l i y « nis'Cn vorzubeugen, ersuche 
die P . T. Herren Abnehmer überall ausdrücklich: 

I l r . R o s a s L r l i e n s b a l s a m 
aus B. Fragner'» Apotheke »n Prag zn verlangen, 
den» ich habe die Wahrnehmung gemacht, dass 
Abnehmern an manchen Orten, wenn selbe ein-
fach Lebensbalsam und nicht ausdrücklich Dr. 
Rosa's Lebensbalsam verlangen, eine beliebige 
nichts wirkende Mischung verabreicht wnrde. 

F.cht ist Dr. Rosas Lcbensbalsam 
zu beziehen nur im Haupt-Depot des Erzeuger* 

l t . F K 4 Ü X E B , 
Apotheke „zuia seliwara-n Adler" in l 'rs*. Eck der 

S|i<irnerinus« Nr. *05-3 ». in den anten anjfefiitirtrn Depot*. 
C i l l i : Apotheke „ H i t n m b a c h " ; J . K u p f e r -
s c h m i e d , Apoth. G r a x : J . Purgleitner. Apotb.. 
Joh. Eichler, Apoth.; Wend, v. Trnkotzy, Apoth.; 
Adolt Jakic, Apoth; Ant. Nedwed, Apoth zum 
Mohren; Rieh. Hanzlik, Apoth.; Dr. A. Wunder, 
Apoth.; Anton Reichet, Apoth.; Fr. X. Gschihay, 
Apotheke der barmherzigen Brüder ; A d m o n t : 
G. Scherl, Apoth.) D e u t s c h L a n d a b e r g : H. 
Müller, Apoth. j F e l d b a c h : J . Koenig. Apoth. ; 
G o n o h i t z : J . Pospisil, Apoth ; L e i b n i t z : Ottmar 
Rnesheim, Apoth.z L e o b e n : Karl Ftlipck, Apoth.; 
M a r b u r g : Wenzl König, Apoth; J . d. Hanc.ilari, 
Apoth.; Jos. Noss, Apoth.; M i i r z z n a c h l a g : J . 
Danset ; P e t t a u : lg. Betabalk. Apoth. z. gold. 
Hirschen; Hugo Eliasih, Apoth.; R u d k e r s b u r g . 
C. Andrien, Apoth.; R o t t e n m n n n : Fr. Xav Illing. 
Apoth.; S t a i n z : V.Timouschek, Apoth.; W i l d o n ; 
Otto Schwärzt, Apoth. : W i n d i n c h g r a t z : G. Kor-

dik, Apotb. 
Sämmtliche Apotheken In Oesterreich, sowie die 

meisten Material-Handlnnicen haben Depots dieses 
Lebenshalsanis. 

Daselbst ist auch zu habon: 

Prager Universal-Haassalbe, 
ein sichere» und erprobte» Mittel zur Heilung aller 

Entzündungen, Wunden und Geschteüre. 
Selbe wird mit sicherem Erfolge angewendet 

bei der Entzündung, Milchstockung und Verhärtung 
der teeibllchen Brust bei dem Entträhnen des Kin-
de»; bei Abscessen, Blntscbwttren, Eiterpusteln, 
Karbunkeln; bei Nagelgcschwüren. beim soge-
nannten Wurm am Finger oder an der Zehe; bei 
Verhärtungen, Anschwellungen. PrOsengeschwül-
sten; bei Fettgewächsen, beim l 'eberbeine; bei 
rheumatischen nnd gichtischen Anschwellungen; 
chronischen Gelcnksentzündnngcn am Fasse, Knie. 
Hand und Hüssten; bei Verstauchungen; beim 
Aufliegen der Kranken, bei Sehweissfüssen und 
Hühneraugen; bei aufgesprungenen Händen und 
tlechtenartigeü Schrunden; bei Geschwülsten vom 
Stich der Inseckten; bei alten Schäden, eiternden 
Wunden; Krebsgeschwüren, offenen Füssen, Ent-
zündungen der Knochenhaut etc. 

All« Entzündungen, OfichwuUte. Verhlrtuofpn. 
Anschwellungen werden in kttrze*ter Zeit geheilt; wo 
es aber schon tut Eiterbildung gekommen ist. wird das 
Geschwür fn kürzest« r Zeit oh»« Nehmen ausgezogen 

-und geheilt. In Donea u 25 nnd 55» kr. 
tl . 

Das erprobtest« und durch viele Verfielt als 
verlä*alieh«tr Mittel bekannt. zur Heilung derSehwer-
htfriffkelt und xur Krlitnjrunjf drü pituxlicil verlorenen 
Gehöres. Ein Fläaehehen I II. ö. W. 
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imU 

oder 

?? Auf dunklen Wegen." 
Dieser in unserem Blatte mit so ausser-

gewöhnlichem Beifall veröffentlichte, durch 
seine hochdramatischen Konflikte spannende 
und anziehende Roman ist soeben in zweiter 
Auflage in Buchform erschienen und allen un-
sern Lesern und Leserinnen, welche in dieser 
zusammenhängenden Form eine von der gröss-
ten Reinheit getragene Leetüre wünschen, warm 
zu empfehlen. Der Preis für das 400 Sei-
ten starke Werk ist ein sehr geringer, nämüch 
fl. 1.50. Selbst diejenigen, welche die Erzäh-
lung bereits in den Spalten d. Bl. gelesen, 
werden dieselbe dennoch mit gleichem Inter-
esse wieder lesen. Bestellungen auf das sen-
sationelle Werk nimmt entgegen 

die Expedition fler „Cillier Zeitung". 

Musik-
Unterricht. 

Der unterzeichnete Kapellmeister 
des „Cillier Musikvereines" gedenkt 
einen 

'S 
für Ciavier, Violine, Cello, Clarinette, 
Tronipette, Flügel- «nd Waldhorn, so» 
wie im Gesänge zu eröffnen. Ausser-
dem ist er auch bereit, ausser dem 
Hause Stunden zu geben. 

Zu sprechen täglich von 10—12 
Uhr Vormittag in der Wohnung, Poet-
gasse (Krainz'sches Haus.) 

Hochachtungsvoll 
( i l c o r s 71 a v e r . 

l. Interprete! The Interpreter t L' Interprete 
fran;Mches Journal für Prassle • englisches Dournas f i t poilsdk 4 italienisches 3»nntas für penlsdk 

mit erläuternden Anmerkungen, alphabetischem Vocabulaire 
und vervollkommneter Aussprachebezeichnung des Englischen und Italienischen. 

Herausgegeben und redigirt 
Billigste aus-

ländische Lectöre. I m i l S o m r r L e r . 
Erleichterter 

Sprachunterricht. 

Vonttglicb&te nnd wirksamst«? Hilfsmittel bei Erlernung obiger drei Sprachen, namentlich fflr das 
Selbststudium und bei Vorbereitung auf Examina (Kinjihrig-Freiwillige); zugleich anziehendste und erfolgreichste 
franz., engl. und itaL LectQre zur Uebung uud Unterhaltung, durch die besondere Einrichtung dieser Journale 
schon bei den bescheidensten Kenntnissen in erspriessliehster Weise verwendbar. — Gründung des ,,Interprete", 
1. Juni 1877; des „Interpreter", I . Januar 187(5 und des ital. „Interprete", 1. Januar 1880 und erfreuen sich 
.sämmtliche drei Journale durch ihren hohen wissenschuft liehen und prac tischen Werth einer ganz außerordent-
lichen, die Sussersten Grenzen Deutschlands nnd Oesterreich-Ungarns umfassenden und im Auslande sich bis 
Ostindien and Amerika erstreckenden Verbreitung. — Inhalt der drei Journale völlig verschieden: Tagesgeschichte, 
populärwissenschaftliche und vermischte Aufsätze, gediegene Novellen, interessante Processe etc. e tc . ; ferner 
enthält jede Nummer einen deutschen Artikel mit Anmerkungen zum Uebersetzen in die betreffende Sprache, 
dessen mustergültige Uebertragung hierauf zur Selbstcorrectur in der nächsten Nummer folgt. — Wöchentlich 
eine Nummer. — Quartal preis für jedes der drei Journale, bei der Post, dem Bachhandel oder direct, nur 
1 Mark 75 Pf. (1 fl. 5 kr. ö. W., 2 Fr. 50 cent,), Preis eines einseitlen Monates direct 60 Pf. — Probenummern 
gratis. — Inserate (ä 2-5 Pf. die 4spaltige Petitzeile) von erfolgreichster Wirkung, —13 

Edemkoben, in der bayer. Iihoinpfalz. DlP Direct io 11. 

Jllukrirte Jrauen-Keitung. 
Großes illustrirtes Journal für Unterhaltung u. Mode. 

Erpedition in Wien Operngasse 3. 
Jährlich 24 U»t»rh«ltu»as-Nummer» zu je 2 bis 2*L Toppclbogen. 24 Moden-Nummern, 12 Schnitt-
muster-Beilagen und 12 farbige Modenbilder: viertel>ährlicher AbonnemenlS-PreiS 1 (Md . 50 Kr , mit 

Postzufendung 1 Guld. 80 Kr. 

Die H e f t - A u s g a b e bringt ferner jährlich 24 Kunstblätter 
jährlich) 30 Kr. 

„Bildermappe", und kostet das Heft (24 

Die A u s g a b e m i t a l l e n K u p f e r n (jährlich 36 farbige Modenbilder, 12 Kostämbilder und 12 far-
bige Kinderbilder> kostet vierteljährlich 2 Guld. 55 Kr., mit Postzufendung 2 Guld. 85 Kr. 

Alle Buchbandlungen nehmen jederzeit Bestellungen an. mit Ausnahme der Heft-Ausgabe auch 
alle Posl-Änslalten 

Am 1. Oktober beginnt eine neue Novelle aus Alexandrie» von Srnst. 

V< t t S t S 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 99999999 9/ 

Authentische 

.. i t » 3XET Soeben erschienen: Das Buch der 

Alfred Schonwald s T h e i s s - L o s e . . . . 10 fl. 
Bereits erschienen: Das Bach der 

Wr. Communal-Lose . 8 fl. 
Rudolf-Lose. . . . 8 fl. 
Credit-Lose . . . . 10 fl. 
4°j0 Bodencredit-Lose . 10 fl. 

Prospecte gratis — Probebücher auf Wunsch 
zur Ansicht. 

Bestellungen werden erbeten an die Expedition 

Wien, I., Bauernmarkt 7. 
Anerkannt vorzüglichste »nd bill igste Los-Nach-

«chlagbücher! 

I 240 HEFTE ODER IQ BANDE. 
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E. Itexinger, 
I_ia,i"ba,clh~ 

Specialist für Ansfinuiäserbedürstine. 

GROSSES LAGER von T h e a t e r -
perspectiven und Feldstechern, 
Fernröhre, Jlicroscopen und Lu-
pen, Aneroidbarometer u. Queck-
silbergetSssbarometer, wclche für 
jede Seehöhe regulirt werden, Ther-
m o m e t e r für jeden Gebrauch, F1ÜS-
g i g k e i t s Waagen aller Sorten, Com-
passe, Magnete, Leseglätser. I>a-
terna niagica, Wundercammera 
mit und ohne Nebel bilderapparate, 
S t e r e o s c o p e und hiezu passende Bil-
der. Complttes Lager von S c h ü l e r -
reisszeugen.Tec hnike rreisszeuge 
in allen gewünschten Zusammenstel-
lungen. — Einzelne R e i s s z e u g b e -
standtheile, Maasstabe alle Sorten. 
R o 11 band 111 a a s e bester Qualität. Was-
s e r w a a g e n in allen Grössen. 

R e p a r a t u r e n sämmtlicher obbe-
nannter Gegenstände prompt und bil-
ligst. Streng reelle Bedienung. 484 1E 

Freiscourantß aas Wunsch gratis nnd sranco. 

Dr. J. lloiscl, von Rohitsch-
Sauerbrunn zurückgekehrt, beehrt sich 
bekannt zu geben, dass er mit 10. 
September seine ärztliche Praxis in 
Cilli wieder aufnimmt und seine zahn-
ärztliche Operations-Anstalt und zahn-
technlSches Atelier um ein bedeuten-
des vergrößert hat. 476 — 

Vom 12. bis Ende des Monates Sep-
tember wird ihm Herr A. Shemel, 
american Dentiste, zur Seite stehen. 

aus Eichenholz, sehr gut erhalten, ist zu ver-
kaufen. Anfragen an die Exped. d. Bl. 
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Heute Sonntag, I. Oktober r 

COMÄT-SOIRK 
der Cillier Musik-Vereins-Capelle, 

mit verstärkte.« Orchester unter der Leitung des 
Capellmeistera 

G e o r g - M a y e r . 

Programm : 
I . A . b t l i e i l u i i { ; . 

1. , H r l K l u r n i u n d l n t e n l l t r r ' , Marsch 
v. G. Mayer. 

2. »Kizi If l i tHrelsen' du* sicli selbst erzählt, Fest-
Onverture (Nouveante) v. 0 . Mayer. 

3. , H l n d r r d m f - l f t r l tM' , Walzer v. weiland 
Josef Str#u»s. 

4. ,llrrien*iiehn<iiirht', Gavotte (Nonveaute) 
t. 8chroppe-Magdeburg, 

5. , l ) lne u r t l r C ' l l l le r ln* , Polka frans. (Nou-
veaute) v. G. Mayer. 

6. ,F. i iK l ixr l ier Xstpfeniitrelela*, Tongemälde 
t . Alb. Jungulan n. 

7. . K l i i r l . i iH t fuh r t d i t re l t N le ler i t inrU* 
Quodlibet v. Bartelt. 

I I . A b t l u t l l i i n ^ . 
1. ,'•» n m r Wlnazdl", Lied für Flttgelhorn von 

A, Absender. 
2. , I l e r H o H m o p o l l t ' , grosses Potpourri (spielt 

20 Minut.) v. Maller. 
3. H u a a - W a l z e r aas Joh. Strauss' Lustiger Krieg. 
4. , 1 ' r r l r l l a l i l ' Polka frans, (neu v. Farbach jun. 
5. t ' l r k u w ' Polka schnell v. Farbach jun. 
Mü—1 Anfang 8 Uhr. Entree 25 kr. 

Ein Klavier, 
ein sehr hübsches Aquarium, diverse Einrichtungs-
stücke billigtet zu verkaufen. 

Anzufragen in der Redaction. .12!»—1 

<ä 

Zur MW BeacMnne. 
Die Unterzeichnete zurückgekehrt 

von ihrer Wienerreise zeigt den ge-
ehrten Damen der Stadt Cilli und Um-
gebung ergebenst au, dass sie das 
Neunte in Hüten, Wintermantel 
& P a l e t o t s , sowie auch in anderen 
Mode - Artikeln in grosser und ge-
schmackvollster Auswahl mitgebracht 
hat 

Zugleich erlaubt sie sich die ge-
ehrten Damen auf ihre patentirton Mie-
d e r aufmerksam zu machen. 

Einem geneigten Zuspruch entge-
gensehend, empfiehlt sich 

Hochachtungsvoll 
I U . H » u p « t i t « r l i , 

5S4—2 Grajcergasse 87. 

Cillier Turnverein. 
Wir kündigen hiermit an, dass mit dem 

Turnen in der 

D i e n s t a g den 3. O k t o b e r begonnen wird. 
Anmeldungen zum Beitritte werden am 

Turnplatze, an den Turnabenden — D i e n s t a g 
n n d F r e i t a g — 6 Uhr Abends entgegen-
genommen. 881—1 

H e r T u r n r a t h . 

Beehre mich hiermit anzuzeigen, dass vom 
2. Oktober d. J . an der 

' 1 
im Convictgebäude, Wienerstrasse, Parterre 
links, eröffnet ist. 

Um gütigen Zuspruch bittet 
E. Roqquerol, 

537—1 tieamtenswitwe u. gepr. Kindergärtnerin. 

Local-Veränderung. 
Ich beehre mich hiermit ergebenst anzuzeigen, 

dass ich mein 

Schuhwaarengeschäft 
vom 1. Oktober d. J . nach der H e r r e n i t a M M e 

114 verlegt habe und bitye meine geehrten Kun-
den mich fernerhin gütigst unterstützen zu wollen. 

Johann tischen, 
536—2 Schnhmachermeister. 

Im Schlosse Sannegg, zu verkaufen 
4 St. O c h s e n , 1 Kul i , 

W e i z e n u. H o p f e n s t a n g e n . 
532-2 Die Ontsyerwallnng. 

l 

2 

am alten 
Heute Sonntag 

in der höheren 
Reitknnst, Pferdedressnr, Gymnastik 

Ballets, Scenen und Pantomimen. 

Anfang der ersten 4 Uhr, der zweiten halb 8 Uhr 

An Wochentagen tä£iicl irosse Vorstellung. . 
K ä l t e r e » d i e A n n r l i l a i t z e t t e l . 

Hochachtungsvoll 
528—1 A. Schmidt. 

Am Hauptplatz, grosses schönes 

V erkaufsgewölbe 
mit N e b e n l o k a l i t ä t e n , zu jedem Geschäfte 
geeignet, ist billigst vom I. Jänner 1883 an 
zu verpachten. Aufrage in der Exped. 498—3 

r» 
« a 

M 

. . . . . . . . . . . . . . 

A. Praschak, 
Dainenklei<leruiael ier , 

Cilli, Grazergasse, 
empfiehlt zur 

Herbst- u.Wintersaison 
Regenmäntel, Jacken, Brnnnenmäntel, 
und das Neuest« in Winterwaare. 511—: 

Dampf-, Douche- u.Wannenbad 
in Cilli. 

Ich erlaube mir hiermit ein P. T. Publikum zu recht zahlreichem Besuch 
meiner B i u t r - A l i w f u l t höflichst einzuladen, und z u r S t t i « o n auf die 
l > M i n i » s b i i < t 4 » r , welche ich vom S a m s t a g , 30 . S e p t e m b e r angefangen, zu 
e r m ä s s i g t e n P r e i s e n abgebe, ganz besonders aufmerksam zu machen. 

I Dampfbad nur fl. — . 6 0 kr. 
3 Dampfbäder innerhalb 14 Tagen genommen . „ fl. 1.70 kr. 

10 „ „ 2 Monaten „ h 55 kr. „ fl. 5 .50 kr. 
und sind J > a m p s l b i l « l « » r J l i t t w o c l i und K n i l i N t u g ; zu haben. 

Die Preise der HH » » » « r bleiben unverändert 

CILLI, am 28. September 1882. Hochachtungsvoll 

C a r l N c l m i i d t . 

K o h t e r 

P e r m a n e n t e s L a g e r 
v o n f e u e r - u n d e i n b r u e h s i c h e r e n 

3MRT Gassen W 
von der Firma 

z u F i k h r i k M | i r e i * e t t b e i 

p.mwsiN 

Laibach, Haaptplatz Nr. 168. C* U 

n 
m 
m 

m 

m 

r o 
aaeh Analyse der k. k. Versuchsstation für Wein« i» 

Klosterneuburg ein 

s e h r g u t e r , p n h t e r M u l n g n , 
•1» hervorragendtt Stftrkungmnittel fttr Schwächliche, 
fcrnzke. Reconvsleseente, Kinder etc.. freien Blyfnrrruth 

nnd Magenschwlohe von vorzüglichster Wirkung 
In </i « d t / i Original-Flaschen und unter gesetzlich 

depMlrter Schutzmarke der 

SPANISCHEN WEINHANDLUNG VINADOR 
WIEN HAMBURG 

zn Original-Preisen i 11. 2 . 5 0 und fl. 1 .30. 
h^i Herren I I nlftmtl f t ' H e in t ' i t f i und 
i / o / i . tt ff/nritretirt- in f e t l n t i . 533—10 

MQMirtes Zimmer 
ist sofort zn vermu then. Bahnhofgasse Xr, S6. .V2-I—3 

Eigenthum, Druck und Verlag von J o h a n n Rafcusch in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Bcsozzi . 


